
„Eintsaget Ihr dahero dem Teufel?“‘
\ Beiträge ZAHT: Einführung der Konfirmation

1n der Oberlausitz
VO  Z ME

Fur an]ja
Mit der FEinführung des Dresdner Kreuzkatechismus als sachsischem ILan-
deskatechismus wurden den Pfarrern neben den Katechismuspredigten
auch die Katechismusexamina besonders Aa1ils Herz gelegt:

Da jene SC redigten als ein Platzregen überein schlessen, un! bey vielen,
sonderlic. dem gemeinen Mann, wenig davon haftet, dringet der ab-
sonderliche Unterricht, der durch freundliche Gespräche un! Nachfragen DC
schiehet, als e1in sanffter Regen tiefer 116 un Schafifet also mehrere
Frucht.‘“

(3anz LICU WAar das alles nıcht, CT schon die sachsische Kıirchenord-
1UNg VO 1580 hatte eine katechetische Unterweisung vorgesehen:

„„Catechismusexamina 1n der Fastenzeit sind rechte christliche Confirmation
oder Firmung, das 1st die Bestätigung des aubens, die Pathen ANSTATT des
neugetauften Kindes bekant, darauf das Kindlein gefauft worden; Wnnn S1€E
namlıch olches in diesem Examine erinnert un! in demselben in ihrem SaLl-
Zen nachzukommen fleissig ermahnt werden„Entsaget Ihr dahero dem Teufel?“  ((Beiträge zur Einführung der Konfirmation  in der Oberlausitz  VON PETER MERX  Für Tanja  Mit der Einführung des Dresdner Kreuzkatechismus als sächsischem Lan-  deskatechismus wurden den Pfarrern neben den Katechismuspredigten  auch die Katechismusexamina besonders ans Herz gelegt:  „Da jene (sc. Predigten) als ein Platzregen überein schiessen, und bey vielen,  sonderlich unter dem gemeinen Mann, wenig davon haftet, so dringet der ab-  sonderliche Unterricht, der durch freundliche Gespräche und Nachfragen ge-  schiehet, als ein sanffter Regen tiefer durch und schaffet also mehrere  Frucht.!  Ganz neu war das alles nicht, denn schon die sächsische Kirchenord-  nung von 1580 hatte eine katechetische Unterweisung vorgesehen:  „Catechismusexamina in der Fastenzeit sind rechte christliche Confirmation  oder Firmung, das ist die Bestätigung des Glaubens, so die Pathen anstatt des  neugetauften Kindes bekant, darauf das Kindlein getauft worden; wann sie  nämlich solches in diesem Examine erinnert und in demselben in ihrem gan-  zen Leben nachzukommen fleissig ermahnt werden ... Zum fünften sollen die  Pfarrer, sonderlich die das erste Mal zu dem hochwürdigen Sacrament des Al-  tars gehen, im Catechismo mit Fleiss examiniren, ob sie denselben gelernet ha-  ben, auch ob sie zu der Communion sonsten zugelassen eigentlich erkunden.“2  Auch die Ziele der Unterweisung waren dieselben geblieben: die Tauf-  erinnerung, oder besser: der nachgeholte Taufunterricht, und die Feststel-  lung einer Art geistlichen Reife zum Empfang des Heiligen Abendmahls,  die in der Form des sog. „Beichtverhörs“ stattfand.3  1 Vgl. dazu D. Martin Luthers Kleiner Catechismus, Auf Churfl. Durchl. Zu Sachsen Gnä-  digsten Befehl, Vom Ministerio zum H. Creutz in Dresden, durch Frag und Antwort erläu-  tert etc., Dresden und Leipzig 1688, Vor-Bericht, Blatt 4, $ 3.  2 Zitat bei Paul Graff, Geschichte der Auflösung der gottesdienstlichen Formen in der ev.  Kirche Deutschlands, Band 1, Göttingen 1937, S. 313-314.  3 Dem Kreuzkatechismus beigebunden waren u. a. „Nöthige Fragen, So zum Behuf des  Buß- und Beicht-EXAMINIS aus dem Dreßdnischen Catechismo ausgezeichnet worden.““  Dabei handelte es sich um eine Auswahl von 49 Fragen betr. Buße, Beichte, sowie dasZum fünften sollen die
Pfatter. sonderlich die das Mal dem hochwürdigen Sacrament des Al-
Lars gehen, 1m Catechismo mıit Fleiss examınıren, ob S1€ denselben gelernet ha-
ben. uch ob SIC der Communion SONSTEN zugelassen eigentlic. erkunden.‘“
uch die /Z1ele der Unterweisung waren dieselben geblieben: die auf-

erinnerung, oder besser: der nachgeholte Taufunterricht, und die Feststel-
lung einer Art geistlichen Reife Z Empfang des Heiuigen Abendmahls,
die der Orm des 5SO: „Beichtverhörs‘‘ stattfand.?

Vegl. Aazu Martın Luthers Kleiner Catechismus, Auf Churfl Durchl. 7 Sachsen (3nNÄä-
digsten Befehl. Vom Ministerio ZU) Creutz 1n Dresden, durch Frag und Antwort erläu-
tert ETC, Dresden un! Leipzig 1688, Vor-Bericht, Jatt

Zitat bei Paul Graff, Geschichte der Auflösung der gottesdienstlichen Formen in der
Kırche Deutschlands, and 1’ Göttingen 937 3135-314

Dem Kreuzkatechismus beigebunden „Nöthige Fragen, SO Z Behuf des
Buß- und Beicht-EXAMIN aus dem Dreßdnischen Catechismo ausgezeichnet worden.“‘
Dabei handelte sıch eine Auswahl VO:  - 40 Fragen betr. Buße, Beichte, SOWIle das
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Im Laufe des 18 Jahrhunderts bürgerte sich jedoch auch in achsen
un der Oberlausitz mehr un! mehr ein, dem Katechismusunterticht*
durch eine „Confirmations-Feyer“ einen würdigen Abschluss verleihen,

der auch die Kinder maßgeblich beteiligt
Der bereits ben erwähnte Begriff „Konfirmation" wandelte dabel1 SE1-
Bedeutung: in der sachsischen SYNOTLYIN für die Katechismusexa-

mMina verwandt, wurde CT 11U:  5 SE Bezeichnung einer Oorm rtch-
en Handelns.

Wır wollen 1es in (HASCHUF Arbeit 1in der gebotenen Kurze nachzuzeich-
C  D versuchen, bevor WIr u1i1ls einzelnen Konfirmationsformularen 11-

den, Ww1Ee S1e 1m 18 Jahrhundert in der Oberlausitz entstanden Sind.

In der katholischen Kirche gehört die Konfirmation, oder besser: Firmung, als
deren zweltes ZUT S1iebenzahl der Oorft geglaubten Sakramente. S1e hat die
Kindertaufe ZUrT Voraussetzung und wird Kindern geübt, die 1n der
ege das zehnte Lebensjahr vollendet haben Kontftirmator 1St der Weih-
bischhof.

ÜDer orobe Kıirchenlehrer IThomas Va  . Aquin IEHTtE A4SSs durch die
Firmung das mMit der Taufe begonnene geistliche Leben ein DEWISSES
Wachstum erfahre, Aarum wurde S1e der ege halberwachsenen Kın-
ern erteilt. S1e bestand darın, 4SS der Bischof den irmlingen die Stirn
salbte, ihnen die and auflegte und S1E 1m Namen des dreieinigen (sottes
segnete.

Kıne nahere Begründung dieses Sakraments erfolgte im Hochmittelalter
durch Albertus Magnus, der den Ursprung der Firmung auf Dionysius VO  5

Areopagita, einen Martyrer des 7welten nachchristlichen Jahrhunderts
rückführte,® während andere Theologen hier die Apostel angaben, die
gemä Acta Ö, 14ff. Auftrag ihres Herrn die Geistmittelung durch
Handauflegung weitergaben.

Hauptstück VO: heiligen Abendmahl, die den Oommunikanten ZUr Beantwortung ‚DC-
legt wurden.

Vgl. dazu Peter Merx, SE Gott, erhalt u11ls für und die reine Katechismuslehr.‘‘
Beiträge AAA Geschichte des Katechismusunterrichtes in der Oberlausitz. In: JSKG
1/2002,

Vgl Albert Hauck, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Nördlingen 1887, 2806,
Ebd., 2806, Anm. Eınen überzeugenden Schriftbeweis bleibt der oroße Scholastiker

jedoch schuldig.
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Der fehlende Nachweis der direkten Einsetzung durch Jesus Christus
führte annn be] den Reformatotren einer generellen Ablehnung des Sa-
kramentcharakters der Firmung. Man gestand iıhr lediglich den Rang eines
„T1tus ecclesiasticus‘‘, eliner kirchlichen Handlung, Besonders Martın
1_.uther wandte sıch scharf die Sakramentalisierung der Firmung: die
Einsetzung dieses Sakraments durch Christus S@1 niırgends Neuen Bes.
LamMent erwähnt, auch eiIne Geistverleihung finde bereits in der Heiligen
Taufe Also

meide das Affenspiel der Firmelung, welches ein rtechter ügentan 1st. Ich
lasse Z dass INan firmele, ferne, dass iInNnan WI1SSE, dass Ott niıcht davon

hat, uch niıchts darum WISSe, un dass erlogen SCV, WAaSs die I1Schofe
dariınnen vorgegeben S1e Spotten ULLSCTIECS Gottes, ZCN, SCYV ein Sacrament
G Öttes, un! ist doch ein MenschenfündleinDIE KÖNFIRMATIONAEN DER OBERLAUSITZ  41  Der fehlende Nachweis der direkten Einsetzung durch Jesus Christus  führte dann bei den Reformatoren zu einer generellen Ablehnung des Sa-  kramentcharakters der Firmung. Man gestand ihr lediglich den Rang eines  „ritus ecclesiasticus‘, einer kirchlichen Handlung, zu. Besonders Martin  Luther wandte sich scharf gegen die Sakramentalisierung der Firmung: die  Einsetzung dieses Sakraments durch Christus sei nirgends im Neuen Tes-  tament erwähnt, auch eine Geistverleihung finde bereits in der Heiligen  Taufe statt. Also:  » meide das Affenspiel der Firmelung, welches ein rechter Lügentand ist. Ich  lasse zu, dass man firmele, so ferne, dass man wisse, dass GOtt nicht davon  gesagt hat, auch nichts darum wisse, und dass es erlogen sey, was die Bischöfe  darinnen vorgegeben. Sie spotten unseres Gottes, sagen, es sey ein Sacrament  GOttes, und ist doch ein Menschenfündlein ... Sonderlich aber ist zu meiden  der Bischofsgötzen lügenhafftig Gauckelwerk, die Firmelung, welche keinen  Grund in der Schrift hat, und die Bischöfe nur die Leute mit ihren Lügen be-  trügen, dass Gnade, Charakter, Maalzeichen drinnen gegeben werden. Es ist  vielmehr der Bestien Charakter, Offenb. 13, 1f£.“7  Die bei der Firmung geübte Handauflegung fand ebenfalls keineswegs  Luthers Billigung. In einer Predigt über die Epistel zum 2. Weihnachtstag  im Jahre 1521 äußerte er sich dazu:  „Und hier ist zu mercken, dass der Apostel von dem Sacrament der Firmelung  nichts weiss. Denn er lehret, der heilige Geist werde in der Taufe gegeben, wie  auch Christus lehret; ja, in der Taufe werden wir aus dem heiligen Geist gebo-  ren. Wir lesen wohl in der Apostelgeschichte 8, 17, dass die Apostel ihre Hän-  de legten auf die Häupter der Getauften, daß sie den heiligen Geist empfingen:  welches sie (sc. die Katholischen) zu der Firmelung ziehen; so doch dasselbige  darum geschah, dass dieselbigen den heiligen Geist in öffentlichen Zeichen  empfingen, und mit viel Zeugen reden möchten, das Evangelium zu predigen.  Aber dasselbe ist zeitlich abgegangen, und nicht mehr blieben ...‘8  Beide Belegstellen bringen deutlich zum Ausdruck: wir haben die Taufe  als Sakrament, von Christus selbst praktiziert und eingesetzt, und wir brau-  chen deshalb kein taufergänzendes Sakrament, das die Gabe der Taufe  verdunkelt und herabwürdigt. In der Taufe erfolgt die Mitteilung der Gna-  7 Zitat bei W. Caspari, Die evangelische Konfirmation, vornämlich in der ev.-luth. Kirche,  Erlangen und Teipzig 1890; S..1, Anm. 1:  8 Ebd. S. 1, Anm. 1. Vgl. auch Apologie Art. VII., die die Konfirmation nicht zu den  Sakramenten, sondern zu den Zeremonien zählt, die nicht heilnotwendig sind. In: Concor-  dia oder Die Bekenntnisschriften der ev.-luth. Kirche, Zwickau, o. J., S. 158-159.Sonderlich ber 1st meiden
der Bischofsgötzen lügenhafftig Gauckelwerk, die Firmelung, welche keinen
tund in der chrift hat, un! die i1schote 11UT die Leute mit ihren Lügen be-
trugen, dass nade, Arakter. Maalzeichen drinnen gegeben werden. Es 1st
vielmehr der Bestien Charakter, Offenb I5 LE
Die bei der Fiırmung geübte Handauflegung fand ebenfalls keineswegsLuthers Billigung. In einer Predigt ber die Epistel Z Weihnachtstag1im Jahre 1521 außerte GT sıch 4Zu
Und hier ist mercken, dass der Apostel VO:  w) dem Sacrament der Fırmelungnıchts Welss. Denn ehret, der heilige Geist werde in der A4uTtfe gegeben, WI1€
uch Christus ehret; ja, 1n der Taufe werden WIr aus dem heiligen Geilist gebo-
LE  S Wır lesen ohl in der Apostelgeschichte Ö, PE dass die Apostel ihre Han-
de egten auf die Häupter der Getauften, daß S16 den heiligen Geist empfingenwelches S1e (SC. die Katholischen der Firmelung zıehen; doch dasselbigedarum eschah, dass dieselbigen den heiligen (selst 1n OÖffentlichen Zeichen
empfingen, un mit viel Zeugen reden möchten, das vangelıum predigen
ber dasselbe 1st zeitlich abgegangen,. und nicht mehr blieben W  8
Be1ide Belegstellen bringen deutlich ZU Ausdruck: haben die Taufe

als Sakrament, VO  - Christus selbst praktiziert un eingesetzt, und WIr TAauU-
chen deshalb eın taufergänzendes Sakrament, das die abe der Taufe
verdunkelt und herabwürdigt. In der Taufe erfolgt die Mitteilung der (s3na-

Zitat bel1 Caspari, LIie evangelische Konfirmation, vornämlich in der ev.-Jluth. Kıirche,Erlangen und Leipzig 1890, 1’ Anm.
Ebd., Anm. Vgl uch Apologie Art VIL die die Konfirmation nicht den

Sakramenten, sondern den Zeremonien zählt, die nicht heilnotwendig sind. In Concor-
dia der Die Bekenntnisschriften der ev.-luth. Kirche. /wickau  ‚9 158-159
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dengaben durch den Heıligen Geist, eine weIlitere Geistmittellung einem
spateren Zeitpunkt 1st daher unnÖötig.

Nötig Ist allerdings, das WAarTr Luthers innerste Überzeugung, eine \In=
terweisung der (Getauften 1in der christlichen Lehre: ZANT: Ubung ihres TAall-
ens un ZUrr Erinnerung die in der Taufe empfangene abe 7u die-
SC /Zi1el entstanden Luthers beide Katechismen, wurden Katechismuspre-
digten gehalten un anhand des Kleinen Katechismus die Kxamıina durch-
geführt.

er Zeremonte der Konfirmation der Firmung stand der Reformator
jedoch wohlwollend gegenüber: schon 1520 1in „ De captivitate Babylonica
eccles1i4e““ hatte CT geschrieben: „Wollte (zOtt aber, daß in T SETEN Kirchen
eine solche Handauflegung in Gebrauch wäafe: als der Apostel Zeiten
DSCWESCIL, CS ware gleich 1e] ob 1a dieselbe eine Confirmation der ura-
tion NENNECMN wollte  c och bt Aaus seiner Feder eın verbindliches
Formular einer solchen kirchlichen Handlung.

Elemente des spateren Rıtus der Kontftirmation finden WIr vielmehr
vorgebildet 1n der Vorrede ZUT Paraphrase des Matthäusevangeliums des
Humanisten FraSmus VON Rotzerdam (1465-1556) Aaus dem Jahre 1522 Diese
chrift enth folgenden orschlag: In der Fastenzeıit VOT (Istern sollen
dem olk die Hauptwahrheiten des Christentums Predigten erläutert
werden. I] diese Lehrvortrage können auch altere männliche Jugendliche
besuchen. S1e werden hler besonders angesprochen 1m Hinblick auf die
Bedeutung ihres Tautbekenntnisses. Danach sollen Ss1e sich einzeln einer
Prüfung durch 1m Glauben bewährte Männer unterziehen. Haben diese be1
der Prüfung den Eindruck, ASS die Probanden das Taufbekenntnis nıcht
NUur rein intellektue verstanden, sollen diese Öffentlich HCH versprechen,
WAas be1 ihrer Taufe die Paten für S1Ee versprochen hatten. Solche Öffentliche
KErneuerung des Taufbekenntnisses möchte Erasmus mMit feierlichen Zere-
monien ausgeSstattet wissen, amıt den Probanden das Gewicht einer
solchen kirchlichen Handlung bewusst werde.

Nichts weniger als eine Erneuerung der Kirche verspricht sich Erasmus
VO  =) einer solchen Handlung, enn auch ıhm WAar wohlbekannt, w1e schr
seliner Zeit die katechetische Unterweisung der Jugend reformbedürftig
WAL. ber auch mancher Erwachsene Krasmus könne be1 einer sol-
chen feierlichen Tauferneuerung wieder seine eigene Tauftfe erinnert
werden, un ihn ifer 1mM Glauben reizen.?

Dieser Oofrschlag enthält fast alles, W4S ZUT spateren Konfirmationstfeier
dazugehörte: Unterweisung, Prüfung, selbstständiges Ablegen des Tautbe-

Uie lateinischen Belegstellen be1 Casparı (wıe Anm. y 2 Anm
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kenntnisses, feierliche Zeremonten, die ein tiefgehendes emotlonales Kr-
lebnis be1 den Probanden hervorruten sollten. DIes WATLr wohl der aupt-
7weck der DSaNzZCI Überlegung, eine Reinigung TC  er Lehre VO  -

spateren /Zusätzen ng 6S Erasmus wohl 2um.
ETW“ 1530 wurden annn VO  m einigen Keformatoren Konfirmationen

als Abschluss des Katechismusunterrichts VOITrSCHOMMCN, VO  e

Martın Butzer (1491-1551) in Straßburg. Er stellte 1534 die degnung durch
Handauflegung 1n den Mittelpunkt der Handlung, die Konfirmanden
der Erneuerung der schon 1n der 'Taufe empfangenen CGnade vers1-
chern. Dadurch geschieht das (sanze Z7wel1 Aspekten: einem objekti-
VGL der Bestätigung der Taufgnade, sSOwle einem subjektiven: der Erneue-
rung des Glaubensbekenntnisses, das die Paten seinerzelit für die Täuflinge
abgelegt hatten. Butzer verband mit der Konfirmation zugleich die Auf-
nahme in die Abendmahlgemeinschaft, der Konfirmand „erg1bt sich
Christo dem Herrn un: seiner Kırche.‘‘10

7Zu einer allgemeinen FKinführung der Konfirmation 1in den Iutherischen
Gebieten kam CS jedoch nicht, wohl deshalb, weıl der Reformator CIn
verbindliches Formular hinterlassen hatte un die Ungunst der Zeiten kein
geschlossenes Handeln der lutherischen Fürsten zuhe(3.11

Im etzten Drittel des Jahrhunderts fasste Martın Chemnttz 1 525-
die Position der ] utheraner och einmal

„Nostri1 oOstenderunt, i1tum confirmation1s, temotI1is inutilibus supersti-
tuOSIS CF CLE scriptura pugnantibus tradiıtion1ıbus, pie et ad eccles12e editica-
t1ionem hoc modoo usurparl, ut sc1l quıi in infantıo baptizati SUNtT, CU)]

ad 1NO: discretionis pervenissent, diligenter in CS et imphicı cateches1 doc-
trinae eccles1iae instituerentur, er Cu inıt1a mediocriter percepisse viderentur,
DOSTCA ep1scCopo ET eccles142e Oofferrentur.‘‘12

Das (l 1im Klartext: die Konfirmation als kirchliche Handlung wird
empfohlen; die Kinder sollen während der Pubertät einen sorgfältigen
tchlichen Unterricht genießen, annn ach einer gewlssen Zeit dem
Bischof un! der (Geme1inde vorgestellt werden. Miıt „ep1ISCOpus““ 1st hiler
wohl eher der Ortspfarrer gemeint, der ach folgender iturg1ie verfahren
soll

„„DFIM0O brevi et simplicı commonefactione admoneretur de SUl  O baptiısmo, UN-

do Pucr ipse eccles1ia ederet pr9pfiam G publicam professionem hu1lus

Vgl Caspari (wie Anm. T1
11 Ebd 28-40

Ziätat be1i Schmid, Die Dogmatik der ev.-luth. Kirche, (Gütersloh 1893, 405
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doctrinae eT. idel; Lerti0 interrogaretur de praec1puls christianae eligx10n1s capıti-
bus; arlı admoneretur et hac professione ostenderet, dissentire ab Omn11-
bus ethnicis opin1onibus; quıinto adderetur oraVvls E ser1a exhortatio *9 SEXTO f1e-
HET publica praecatio pIO illis puer1s ad QUCIL praecationem s1ine superst1-
t1ione dhiber1 POSSCt impositi0 INAanNuuIn Nec inanıs praecatio, nıtiıtur
en1m promissionibus de dono perseverantiae G} oratla confirmationis.‘““!

ID Sind S1E wieder: eine kurze, mahnende ede ZUrr Tauferinnerung, f
fentliches Bekenntnis des Kınzelnen(!) VOTr der Gemeinde, wobel unklar
bleibt, b dies mit eigenen Worten der 1im Rezitieren des Apostolicums
geschehen soll, die Prüfung auf der Grundlage des Katechismus, Behand-
lung der Unterscheidungslehren, eindringliche KErmahnung die (semeln-
dE, Gebet für die Konfirmierten, annn Handauflegung und Einsegnung
alles wohlbekannte Versatzstücke der spateren kirchlichen Kontftirmations-
praxIis. och einen chriıtt geht ‚„„der andere Martın““ darüber hinaus:

VOTLT abergläubischen Vorstelungen, indem auf den Sakraments-
charakter der katholischen Firmung anspielt. Darum soll 1m etzten Gebet
besonders die Beständigkeit 1im Glauben un die (snade der Confirma-
tion gefleht werden.

In Kursachsen un der Oberlausttz elt i1NAan jedoch deutlichen Abstand
Z}  e olchen Sachen; ein feierlicher Abschluss des Katechismusunterrichts
kam hiler nıcht in rage. Sehr zögerlich Ööffnete INnl sich hler Anfang
des 18 Jahrhunderts dem Rıtus der „pfrivaten“ Konfirmation, die entweder
1m Pfarrhaus der dem KElternhaus VOIgSCNOMIM wurde aber WIr oreifen
VOTLTVon 1686 his 1690 WAr Phtltpp Jakob Spener (1655-17/705) sachsischer
Oberhofprediger Dresden. Kr brachte Bewegung 1n die festgefahrene
Front der Konfirmationsgegner, indem D: sich zunächst für die Wieder-
aufnahme der Katechismusexamina einsetzte, die durch den oroßen Krieg

vielen Stäiädten und Dörfern 1n Vergessenheit geraten Darüber
hinaus durch Erteiulen VO  z Katechismusunterricht unı Veröffent-
lichung pädagogischen Schrifttums für eine bessere Akzeptanz dieses (B
terrichtszweiges be1 der Pfarrerschaft.

Seine Unterrichtsmethode unterschied sich jedoch wesentlich VO  - der
seiner Vorgänger un Zeitgenossen, da ( T: weniger Wert auf das kognitive
Erfassen des Lernstoffes legte, sondern die T ‚„ VOM Kopf 1ns Herz‘‘14
bringen wolte, miıthin auch das emotionale Empfinden der Katechumenen

Ebd., 405-406
Diese Wendung wird oft Spener zugeschrieben, doch Unrecht, WwI1e Casparı, 85  '

Anm. 1 9 nachweist.
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Öördern wollte Im Mittelpunkt seiner Unterweisung stand die Vorberei-
Lung auf den ersten Gang Z Tisch des Hen das ze1igt deutlich die Be-
zeichnung der Katechismusschüler als „Candıdaten des Sacraments‘‘. Hıer-

bedarf CS Spener eliner besonderen seelsorglichen Behandlung
der Kinder, amit CS keinem unwürdigen Sakramentsgenuss kommt,
WI1E CS 1n der Vergangenheit häufig geschehen 1st

AES 1st viel daran gelegen, dass die nder, die das mal dem heiligen
Sacrament gehen, olches würdig mpfangen un! nıcht bald mit dem ETSTGD
mal ihnen ein Gericht zuziehen: dann ob wol orglich die meiste, die letzt in
dem wahren Christenthum stehen, bekennen werden, dass S1Ce Dey dem Ersten
empfang in schlechter tüchtigkeit gestanden, jedoch Gott ihnen die barmhert-
zigkeit erzeigt, dass der vorige mangelDIE KONFIRMATION IN DER OBERLÄUSITZ  45  fördern wollte. Im Mittelpunkt seiner Unterweisung stand die Vorberei-  tung auf den ersten Gang zum Tisch des Herrn, das zeigt deutlich die Be-  zeichnung der Katechismusschüler als „Candidaten des Sacraments“. Hier-  zu bedarf es — so Spener — einer besonderen seelsorglichen Behandlung  der Kinder, damit es zu keinem unwürdigen Sakramentsgenuss kommt,  wie es in der Vergangenheit häufig geschehen ist:  „Es ist viel daran gelegen, dass die kinder, die das erste mal zu dem heiligen  Sacrament gehen, solches würdig empfangen und nicht so bald mit dem ersten  mal ihnen ein Gericht zuziehen: dann ob wol sorglich die meiste, die ietzt in  dem wahren Christenthum stehen, bekennen werden, dass sie bey dem ersten  empfang in schlechter tüchtigkeit gestanden, jedoch Gott ihnen die barmhert-  zigkeit erzeigt, dass der vorige mangel ... nochmal erst durch allerhand gele-  genheit ersetzet worden ...‘“15  Die Unterweisung in Kleingruppen, wie sie Spener vornahm, ist solch  seelsorglicher Behandlung sehr günstig, da der Seelsorger sich hier jedem  „Candidaten“ persönlich zuwenden kann. Zu einer Didaktik äußert sich  Spener wie folgt:  „... Daher müssen neben den theoretischen materien sonderlich auch die prac-  tischen von der sündlichen verderbnuss, von der Erbsunde, von der sunden  greuel und straffe, von der buss, vom glauben, von heiligung und dergleichen  getrieben werden, als daran ihnen das meiste gelegen, und leider von so vielen  in den catechisationen am wenigsten auf solches gesehen wird. 8. aus dieser in-  formation sind die kinder nicht so bald zu lassen, sondern alles lang mit ihnen  zu treiben, bis es fest eingedruckt werde und man sehe, dass sie nicht auswen-  dig gelernte wort wider hersagen, sondern mit verstand nach ihrer maaß davon  reden können. 9. Da ist aber alsdann sehr dienlich, dass wo es nun allgemach  zu dem gebrauch näher kommt, man auch mit singulis oder aber wenigen ab-  sonderlich handle, sie nicht allein zu eigner Prüfung anweise, sondern sie selbs  prüffe, ob ihre verderbnuss und Erbsunde recht erkennen, die man ihnen ...  deutlich zu zeigen hat, ... bis man sihet, dass das hertz zu einer techtschaffenen  reue und angst vor Gottes gericht gebracht wird (...), da-rum ists gut, sie eine  weil zu lassen, dass der heilige Geist in ihnen wircke, und daher so viel innigli-  cheres verlangen nach der Gnade Gottes erweckt werde, die man ihnen danach  mit nutzen verkündiget. Dieses alles lässet sich mit gantz wenigen auf einmal  am besten, schwerer aber mit mehrern zugleich practisiren ...‘“16  Aus pädagogisch—;eelsorglichen Gründen trat Spener auch für die Kon-  firmation ein:  15 Ebd., S. 85, Anm. 19, wir zitieren auszugsweise.  16 Ebd., S. 86-87, Anm. 20, wir zitieren auszugsweise.nochmal GISE durch allerhanı gele-
genheit worden Z

Die Unterweisung 1n Kleingruppen, W1IEe S1Ee Spener vornahm, isSt solch
seelsorglicher Behandlung schr gunstig, da der deelsorger siıch hier jedem
„„Candıdaten““ persönlich zuwenden kann. Sal einer Didaktik außert siıch
Spener WI1Ee tolgt:

Daher mussen neben den theoretischen materien sonderlic uch die DPIaC-
tischen VO  » der sundlichen verderbnuss, VO:  ' der Erbsunde, VO: der sunden
greue. un straffe. VO  = der buss, VO': oglauben, VO  = heiligung un:! dergleichen
getrieben werden, als daran ihnen das me1liste gelegen, un! leider VO  x vielen
in den catechisationen wenigsten auf solches esehen wird aus dieser in=-
formation sind die er nıcht bald lassen, sondern alles lang mit ihnen

treiben, bis fest einge  ckt werde und INa sehe, dass S16 nicht auswen-

dig gelernte WOTT wider hersagen, sondern mit verstand nach ihrer maa davon
reden können. Da 1st aber alsdann sehr dienlich, dass 1L1U'  — allgemach

dem gebrauch näher kommt, Inan uch mMIit singulis oder ber wenigen ab-
sonderlich handle, S1€e nicht allein Z eigner rufung anwelse, sondern S1e Se
prüffe, ob ihre verderbnuss und Erbsunde recht erkennen, die 111a ihnenDIE KONFIRMATION IN DER OBERLÄUSITZ  45  fördern wollte. Im Mittelpunkt seiner Unterweisung stand die Vorberei-  tung auf den ersten Gang zum Tisch des Herrn, das zeigt deutlich die Be-  zeichnung der Katechismusschüler als „Candidaten des Sacraments“. Hier-  zu bedarf es — so Spener — einer besonderen seelsorglichen Behandlung  der Kinder, damit es zu keinem unwürdigen Sakramentsgenuss kommt,  wie es in der Vergangenheit häufig geschehen ist:  „Es ist viel daran gelegen, dass die kinder, die das erste mal zu dem heiligen  Sacrament gehen, solches würdig empfangen und nicht so bald mit dem ersten  mal ihnen ein Gericht zuziehen: dann ob wol sorglich die meiste, die ietzt in  dem wahren Christenthum stehen, bekennen werden, dass sie bey dem ersten  empfang in schlechter tüchtigkeit gestanden, jedoch Gott ihnen die barmhert-  zigkeit erzeigt, dass der vorige mangel ... nochmal erst durch allerhand gele-  genheit ersetzet worden ...‘“15  Die Unterweisung in Kleingruppen, wie sie Spener vornahm, ist solch  seelsorglicher Behandlung sehr günstig, da der Seelsorger sich hier jedem  „Candidaten“ persönlich zuwenden kann. Zu einer Didaktik äußert sich  Spener wie folgt:  „... Daher müssen neben den theoretischen materien sonderlich auch die prac-  tischen von der sündlichen verderbnuss, von der Erbsunde, von der sunden  greuel und straffe, von der buss, vom glauben, von heiligung und dergleichen  getrieben werden, als daran ihnen das meiste gelegen, und leider von so vielen  in den catechisationen am wenigsten auf solches gesehen wird. 8. aus dieser in-  formation sind die kinder nicht so bald zu lassen, sondern alles lang mit ihnen  zu treiben, bis es fest eingedruckt werde und man sehe, dass sie nicht auswen-  dig gelernte wort wider hersagen, sondern mit verstand nach ihrer maaß davon  reden können. 9. Da ist aber alsdann sehr dienlich, dass wo es nun allgemach  zu dem gebrauch näher kommt, man auch mit singulis oder aber wenigen ab-  sonderlich handle, sie nicht allein zu eigner Prüfung anweise, sondern sie selbs  prüffe, ob ihre verderbnuss und Erbsunde recht erkennen, die man ihnen ...  deutlich zu zeigen hat, ... bis man sihet, dass das hertz zu einer techtschaffenen  reue und angst vor Gottes gericht gebracht wird (...), da-rum ists gut, sie eine  weil zu lassen, dass der heilige Geist in ihnen wircke, und daher so viel innigli-  cheres verlangen nach der Gnade Gottes erweckt werde, die man ihnen danach  mit nutzen verkündiget. Dieses alles lässet sich mit gantz wenigen auf einmal  am besten, schwerer aber mit mehrern zugleich practisiren ...‘“16  Aus pädagogisch—;eelsorglichen Gründen trat Spener auch für die Kon-  firmation ein:  15 Ebd., S. 85, Anm. 19, wir zitieren auszugsweise.  16 Ebd., S. 86-87, Anm. 20, wir zitieren auszugsweise.deutlich zeigen hat,DIE KONFIRMATION IN DER OBERLÄUSITZ  45  fördern wollte. Im Mittelpunkt seiner Unterweisung stand die Vorberei-  tung auf den ersten Gang zum Tisch des Herrn, das zeigt deutlich die Be-  zeichnung der Katechismusschüler als „Candidaten des Sacraments“. Hier-  zu bedarf es — so Spener — einer besonderen seelsorglichen Behandlung  der Kinder, damit es zu keinem unwürdigen Sakramentsgenuss kommt,  wie es in der Vergangenheit häufig geschehen ist:  „Es ist viel daran gelegen, dass die kinder, die das erste mal zu dem heiligen  Sacrament gehen, solches würdig empfangen und nicht so bald mit dem ersten  mal ihnen ein Gericht zuziehen: dann ob wol sorglich die meiste, die ietzt in  dem wahren Christenthum stehen, bekennen werden, dass sie bey dem ersten  empfang in schlechter tüchtigkeit gestanden, jedoch Gott ihnen die barmhert-  zigkeit erzeigt, dass der vorige mangel ... nochmal erst durch allerhand gele-  genheit ersetzet worden ...‘“15  Die Unterweisung in Kleingruppen, wie sie Spener vornahm, ist solch  seelsorglicher Behandlung sehr günstig, da der Seelsorger sich hier jedem  „Candidaten“ persönlich zuwenden kann. Zu einer Didaktik äußert sich  Spener wie folgt:  „... Daher müssen neben den theoretischen materien sonderlich auch die prac-  tischen von der sündlichen verderbnuss, von der Erbsunde, von der sunden  greuel und straffe, von der buss, vom glauben, von heiligung und dergleichen  getrieben werden, als daran ihnen das meiste gelegen, und leider von so vielen  in den catechisationen am wenigsten auf solches gesehen wird. 8. aus dieser in-  formation sind die kinder nicht so bald zu lassen, sondern alles lang mit ihnen  zu treiben, bis es fest eingedruckt werde und man sehe, dass sie nicht auswen-  dig gelernte wort wider hersagen, sondern mit verstand nach ihrer maaß davon  reden können. 9. Da ist aber alsdann sehr dienlich, dass wo es nun allgemach  zu dem gebrauch näher kommt, man auch mit singulis oder aber wenigen ab-  sonderlich handle, sie nicht allein zu eigner Prüfung anweise, sondern sie selbs  prüffe, ob ihre verderbnuss und Erbsunde recht erkennen, die man ihnen ...  deutlich zu zeigen hat, ... bis man sihet, dass das hertz zu einer techtschaffenen  reue und angst vor Gottes gericht gebracht wird (...), da-rum ists gut, sie eine  weil zu lassen, dass der heilige Geist in ihnen wircke, und daher so viel innigli-  cheres verlangen nach der Gnade Gottes erweckt werde, die man ihnen danach  mit nutzen verkündiget. Dieses alles lässet sich mit gantz wenigen auf einmal  am besten, schwerer aber mit mehrern zugleich practisiren ...‘“16  Aus pädagogisch—;eelsorglichen Gründen trat Spener auch für die Kon-  firmation ein:  15 Ebd., S. 85, Anm. 19, wir zitieren auszugsweise.  16 Ebd., S. 86-87, Anm. 20, wir zitieren auszugsweise.bis InNan sıhet, dass das hertz einer rechtschaffenen
CH6e un! a.ngst VOT Gottes eficht gebracht wıird da-rum ists gut, S1E ine
we1l lassen, dass der €  ‚gC (selst in ihnen wircke, und er viel innigli-
cheres verlangen nach der Nal (sottes erweckt werde, die iNnan ihnen danach
mit HLZEN verkündiget Dieses Nes lässet sich mit ganNtz wenigen auf einmal

besten, schwerer ber mit mehrern zugleic practisiren '“16
Aus pädagogisch—;eelsorghchen Gründen trat Spener auch für die Kon-

firmation e1in:

Ebd Ö  > Anm. 1 E WIr Zzitieren auszugswelse.
Ebd. 506-87, Anm 2 WITr zitieren auszugswelse.
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93 [Dieses ware die ArEe die ich vorzuschlagen hätte, dazu ferner sechr enlic
ist, die er OTITeENTUC MT der gemeinde, nach gethaner bekänntnuss un:

gelübde un dem gebeE der gemeinde 1i handauflegung der altes-
ten und mit sprechung des SCDCNS confirmiret werden. Welcher aCTUS, wotrin
sS1e auf ihre tau sonderlic geführet werden, mit hertzlicher ndacht
verrichtet wird, durch (sottes onade einen starcken eindruck in die seelen thut

C617

Es entspricht Speners Gemeindebewusstsein, 1er die Handauflegung
durch Älteste empfehlen, WAS sich UHMSEICSs 1ssens jedoch bis heute 1in
lutherischen (GGemeinden n1Ee ereignet hat

Hauptsache dabe]i bleibt, 24SS die Kinder durch die Zeremonte der
Konfirmationsfeier emotlional berührt werden:

„Ich welss, dass be1 den me1listen nıcht ohne Ö bewegung abgegangen,
WEn ihnen CerItZue zugesprochen, das gelöbnis VO:  =) ihnen abgenommen un:!
der egen des Herrn mit et auf S1e eleget worden; sonderlic en ih-
1eN hertzen, da Ss1e ihres in der tauff durch die pathen abgelegten VCI1I-

spruchs beweglich erinnert, un dass Ss1e nunmehr SE mundlich sich dazu
ekennen sollten, gefordert, des taufbunds pflichten ber uch erkläret worden.‘‘18

Wo eine solche Konfirmation niıcht OÖftfentlich durchgeführt werden
kann, reicht Spener auch eine private 1m Pfarrhaus der 1m KEltern-
haus, da 1n jedem Fall eine oründliche Unterweisung VOTAUSSCDANSCH 1st.

Obgleich Speners Dresdner Wirksamkeit relatıv 117 WAafr, wirkten seine
Anregungen doch auf viele deelsorger positiv, und CS kam während des 18
Jahrhunderts 1n achsen un! der Oberlausitz einer schrittweisen Kın-
führung der Konfirmation, WAas sich jedoch bis 1Ns folgende Jahrhundert
hinzog, wI1e WITr och zeigen werden.

1ele sächsische Pfarrer empfingen ihr theologisches Rüstzeug auf den
Universitäten Leipzig un Halle; Oft kamen S1Ce mit pletistischem (edan-
kengut 1n Berührung, WE Ss1e Vorlesungen un! Übungen bestimmter
LIo7zenten besuchten.!? Das Oft Erworbene wurde spater 1n die Praxis

Damıit können WIr ZU zweıten Teil HHBSSETOTF Arbeit übergehen, in dem
WIr einzelne Konfirmationsformulare vorstellen, w1e S1E dem Kın-
usSss des Piıetismus in der Oberlausitz entstanden S1Nd.

Ebd 9 $ Anm.
Ebd.
Vgl tto Kırn, DIe Leipziger theol Fakultät in fünf Jahrhunderten, Leipzig F909:

134-151; un! Werner Schmidt, Eın veErgeESSCHNC Rebell, Leben un Wiırken des Christian
Thomastius, München 1995, 171-198



DE KONFIRMATI1ION DE OB  SI

1} D  FÜ  UNG D N F  MATFEFONTEN DE
CHSSTÄDTEN

Hıiıer kam CS 1742 DAEIT: Kinrichtung eliner besonderen Katechetenstelle, die
mMI1It Johann Christian Usäus (1666-1729)20 besetzt wurde. Dieser führte
fortan einmal jJährlich eine „OÖffentliche, gemeinschaftliche Confirmation“‘
durch, dem Namen „Lossprechung der Katechismuskinder*‘‘.

Aus deren Zusammenkunft wurde EtTW: ein bis Z7wel ochen VOTr dem
Konfirmationstermin eine Anzahl VO  m} GCEW“ S() Jungen und Mädchen aus-

gewählt, diese hatten sıch, ach vormittaglicher Abkündigung 1im (sottes-
dienst der Hauptkirche, Uhr 1n der „Katechismuskirche“‘ (Kıirche
Z Heiligen Gelst) einzutfinden.

Dort verlief die Kontfirmation ach folgender Ordnung:- Eingangslied:
Komm, Heiuliger (se1ist (Löbauisches Gesangbuch Nr Z20) Katechet: Ka:
techismusexamen, Konfirmanden: Erneuerung des Taufbundes („welches
VO  ) den melisten mıit Ihränen vertichtet wir|
Katechet: Und damıit ich endlich uch WI1SSe, WESSCI) ich mich, me1ine en Kın-

der. uch versehen habe, un! diese IL christliche Versammlung der-
maleinst Jüngsten Tage ZCUSECN mOge, Ines oder das andere, da (Oift
VOT SCV, seinem GOÖtt Ntireu un! bundbrüchig werden oder ar abfallen
möÖchte, mMir: Wollt ihr uch bey der erkannten un! bekannten
ahrheıt un! dem anjetzo mit Ott erneuerten Taufbunde bis uCcCT Ende
beharren?

Konfirmanden: Ja Uure (sOttes Na
Katechet: Ihr thut wohl, dalß ihr niıcht euch, sondern der Na (sOttes —

schreibet; ja der G Otft. der uch das Wollen gegeben, der uch 1n uch
würken das IThun un! Vollbringen nach seinem Wohlgefallen Philip 2 15
ber wier WE uch der Satan darüber auf mancherley Welse sollte antech-
ten un amp anbieten”?

Konfirtmanden: Wır wollen ihm widerstehen im Glauben uch mit dem Worte
( Ottes un! gläubigem tapfer Wıderstand thun, daß doch endlic
gewinnen un! den Sleg ehalten ÜrcC ilsern HErrnsum CHristum

Die Einführung des Usäus fand 268 HI0O STatt, Aasslich der Einweihung der WI1EC-
deraufgebauten Hospitalkirche ZU) Heiligen Gelst.
A Mitgeteilt nach dem Abdruck in der „Nachlese Oberlausitzischer Nachrichten,DIE KONFIRMATI®ON  IN DER OBERLÄUSITZ  47  TI  DIE EINFÜHRUNGD ER KONFIRMATION IN DEN  SECHSSTÄDTEN  1  LÖBAU  Hier kam es 1712 zur Einrichtung einer besonderen Katechetenstelle, die  mit Johann Christian Usäus (1666-1729)20 besetzt wurde. Dieser führte  fortan einmal jährlich eine „öffentliche, gemeinschaftliche Confirmation“  durch, unter dem Namen „Lossprechung der Katechismuskinder“.  Aus deren Zusammenkunft wurde etwa ein bis zwei Wochen vor dem  Konfirmationstermin eine Anzahl von etwa 80 Jungen und Mädchen aus-  gewählt, diese hatten sich, nach vormittäglicher Abkündigung im Gottes-  dienst der Hauptkirche, um 14 Uhr in der „Katechismuskirche“ (Kirche  zum Heiligen Geist) einzufinden.  Dort verlief die Konfirmation nach folgender Ordnung:?! Eingangslied:  Komm, Heiliger Geist (Löbauisches Gesangbuch Nr. 220), Katechet: Ka-  techismusexamen, Konfirmanden: Erneuerung des Taufbundes („welches  von den meisten mit Thränen verrichtet wird‘9).  Katechet: Und damit ich endlich auch wisse, wessen ich mich, meine lieben Kin-  der, zu euch versehen habe, und diese ganze christliche Versammlung der-  maleinst am Jüngsten Tage zeugen möge, wo eines oder das andere, da GOtt  vor sey, seinem GOtt untreu und bundbrüchig werden oder gar abfallen  möchte, so saget mir: Wollt ihr auch bey der erkannten und bekannten  Wahrheit und dem anjetzo mit GOtt erneuerten Taufbunde bis an euer Ende  beharren?  Konfirmanden: Ja, durch GOttes Gnade.  Katechet: Ihr thut wohl, daß ihr es nicht euch, sondern der Gnade GOttes zu-  schreibet; ja der GOtt, der euch das Wollen gegeben, der wird auch in euch  würken das Thun und Vollbringen nach seinem Wohlgefallen. Philip. 2, 13.  Aber wie? wenn euch der Satan darüber auf mancherley Weise sollte anfech-  ten und Kampf anbieten?  Konfirmanden: Wir wollen ihm widerstehen im Glauben, auch mit dem Worte  GOttes und gläubigem Gebeth tapfer Widerstand thun, daß wir doch endlich  gewinnen und den Sieg behalten durch unsern HErrn JEsum CHristum.  20 Die Einführung des Usäus fand am 26.8.1712 statt, anlässlich der Einweihung der wie-  deraufgebauten Hospitalkirche zum Heiligen Geist.  21 Mitgeteilt nach dem Abdruck in der „Nachlese Oberlausitzischer Nachrichten, ... Drittes  Stück, den 14 Febr. 1767“ 8. 3337rittes
Stück, den Febr 1767 AAA
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techet Nun, (Ott ist CLIICU, der uch nicht wird lassen versuchen über uCT

VermOöOgen, sondern machen, die Versuchung eın Ende gewinnNe, daß
ihr könnet> (“Ör. 10 13 Doch, meline en Kinder, ihr kennet
die Welt, die jetzo allz 1im rgen hegt, noch niıcht VWie, WE Q1e uch mMit
ugenlust, Fleischeslust un! hoffartigem Leben locket, oder SON: mMi1t ET
un Gewalt use  ‚9 ja ga (sut un Blut un uCTı Leben nehmen wollte, ach
wollet ihr uch sodann abwendig machen lassen”

Konfirmanden: Neın! da wird uns (I in (CGnaden für ehuten

Katechet: EV, da behüte uch uch HGT und meln (Jtt dafür Und ich bın des-
selben in guter Zuversicht, daß der in uch angefangen hat das gute Werk,
der wird’s uch vollführen bis den Tag ]Esu 18 Phiıl E Denn (350Ift
1St DELLEU, durch welchen ihr berufen seyd ZUT Gemeinschaft se1nes Sohnes
JEsu CHrIsSte HLSETES HErren, der wIird’s uch thun un uch durch se1ine
Macht bewahren ZANT: eligkeit, un! wird uch VEST behalten bis AanNıs Ende, daß
ihr unsträflich seyd, auf den Tag unserTecs HKkErrn JEsu Christi, C.or. _- 89
Amen So seyd 11U'  » wacker allezeit un! bethet, LUC 21 26 achet un be-
thet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet, Matth 26

Nun et uch jetzo 1m (seist un! 1n der ahrheiıit: (Dzeses (Gebeth sprechen die
Confirmanden NAC

Katechet: Wır danken (Jit VO  5 Herzen, da(l3 u1ls Z : wahren Tkantnı se1nes
eingeborenen Sohnes JEsu CHristi berufen, un! Gliedern seiner heiligen
Kırche gemacht hat, welche erhören unı selig machen wiull, un bitten ihn,

wolle unls seinen heiligen (selst onädiglich verleihen, daß WIr in rechtem
Glauben un wahrer Furcht (3Ottes täglich zunehmen und eständig Jeiben
mogen. Wır versprechen uch un: eloben mit Ernst, da( WITr urc. VD

un Beystand in diesem wahren hristlichen Glauben, den WIr jetzo
mit Herz un und OTIIeENTLC. ekannt aben, allezeit bis Ende
verharren wollen, ICsum CHristum, Amen

Katechet (zur Gemeinde): Ihr höret, meine Lieben, dieser en Kinder guten
Vorsatz un andächtiges eutzen GOtt; WITr sollten ihnen helfen, können

ber }nicht besser thun, als mM1t einem andächtigen Gebethe, darum aßt u1ls

uch 1ISGIE Hertzen un Hände (Itt +rheben und also bethen (NB
H@zerbey KnNICN die Kinder VOTr dem Altar.) HEg allmächtiger G Ött, him:  sScChHher
Vater! der du allein Nes (sute in u1ls anfähest un vollendest, bitten dich
für deine nder, die du deiner Kirchen geschenket und ÜtC die ©  DE
Taufe wiedergeboren, uch S1e sSOwelt erleuchtet hast, daß Ss1e diese deine
Na un: (süte un! ihre rlösung in Christo JEsu, deinem en Sohn,
SCITM HErren, uch selbst erkennen un VOTL deiner Gemeinde ekannt en
Stärke dieses dein Werk, das du in ihnen angefangen hast, vermehre in ihnen
die abe des heiligen Geistes, auf daß S16 ja in de1iner TC un (semeine

leiben, im wahren Glauben un Gehorsam deines Evangelıt zunehmen
un bis a1ils Ende verharren moOgen, un daß die Bosheit ihren Verstand niıcht
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verkehre noch alsche Lehre ihre Seelen etrüge Steure Hen bösen Kxem-
peln un Aergernissen der SCNH Welt, S1e ihnen das (sute niıcht verderbe.
C der teizenden Lust, daß S1E die unschuldigen Hertzen niıcht verkehre.
Jeb ihnen, daß S1e in allem deinen Gefallen JEsum CHristum, deinem
Sohn, als unNserTrem gemeinsamen Haupte immer wachsen, bis Ss1e e1in voll-
kommenes Alter erreichen in Her Weiıisheit, eiligkeit un Gerechtigkeit,
damıit S1e dich, lieber NAter. und deinen lieben Sohn sum CHristum, i1sern

HErrn, Samnıt dem heiligen Geiste, einigen wahren G Ött, immer vollkomme-
L1ICT erkennen, hertzlicher en unı den Nächsten und männiglıc mi1t
heiligen Worten, erken un! Weiısheit tapfer un! fruchtbarlich bekennen,
preisen un deinen Namen JC mehr un! mehr ausbreiten mogen. Und WwI1€e du
u1Lls zugesaget hast, WAS WITr dich 1m Namen deines Sohnes bitten, das wollest
du u1n1ls geben, verleihe ihnen LU da WIr jetzt in deinem Namen ihnen die
and auflegen un! S1E damit deiner onädigen Hand un! deines heiligen (3€1-
STES; des (Gelistes aller Stärke un Fülte: ZU christlichen en vertrosten,

S1E dies 1m rechten Glauben autnehmen un nıcht zweifeln, du wollest al-
lezeit mit deiner göttlichen and über ihnen halten. S1Ee schützen VOT allem
rgen, leiten un führen 3 allem Guten, un! deinen heiligen (seist nımmer
VO  m ihnen nehmen, sondern allezeit bey ihnen stärken un vermehren, auf

S1Ee sich diesem Führer und elster gänzlich ergeben, und durch
deiner Gemeinschaft mMit Nen Gläubigen 1im rechten Gehorsam des Kvangelu
VeEeST en. un! endlich in aller ahrheıit der vollkommenen Frömmigkeit
un eligkeit geführet werden, damıt Iso ihrem aNzZCN Leben de1in gOtt-
er Name immer mehr un! mehr geheiliget werde, dein Reich erweitert,
un einmal alles bey U1l auf Erden MI1t solcher ust un:! ebe nach deinem
Wıllen geschehe, WwI1e 1m Hımmel geschicht. olches verleihe uUu11lSs die eugeE
hochgelobte Dreyeinigkeit, Ott VAater. Sohn un: heiliger Gelst, hochgelobt
un geliebet 1n alle Ewigkeit. Amen

Laßt u11ls ferner bethen: UINSESNUN: HKErr JEsu CHriste, heiliger Gottes Sohn,
der du gesprochen hast So WIir, die WITr doch AL sind, können 11SCTIT1I1 Kın-
dern gute en geben, Etic denen, ihn darum bitten. un! auf
Erden eines werden, WOTIUIIN bitten, das wıird ihnen VO meinem himmli-
schen Vater gegeben werden. Wır bitten dich heftzlich, stärke diese(n)
(NE: Hzer wird Jjedem C.atechumenen die and aufgeleget und CIM L auf- und 70
schlechtsname genennet) mi1t deinem heiligen Geist, S1E allerseits 1m eNOTr-
Sarı deines heiligen Kvangeli eständig Jleiben, un!ı wIlider den Teufel un:!
eigene CAWAC  elit streiten mogen, uch den heiligen (Gelst nıcht be-
trüben, ja deine S  XC Kırche mit keinem ergerni verletzen, sondern
ihr Leben 1n deinem Lobe ihnen Z Seeligkeit un: andern ZUrT Besserung
diene, WI1E du geboten un! zugesaget hast Amen, in deinem Namen, meın
JEsu, Amen.
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INDZ Knıet der Pyriester mıl den ErN Vr dem ar nıeder und hethet HErr, höre meln
Wort, IC Vater9 eIC. HE GOmH, LV ater IM Himmel, PIC. Der 7Iede RS
heilige euch urch, BIC.

(seme1inde: u1nls in deiner Liebe (Löbauer G B, Nr,
Katechet: chlußkollekte un! egen
(Gemeinde: dEeYy Lob un:! Preis MIt Ehren (Löbauer Nr

DDiese Ordnung, gänzlich dem Pietismus Spenerscher Pragung VeCI-

pflichtet, enthält dreierle!1: Bestätigun: des Taufbundes,?? Glaubensbe-
kenntnis der Konfirmanden 1n katechetischer Form, sOowle Kinsegnung
un! Handauflegung ach vorheriger Vermahnung die Gemeinde und
ausführlicher Fürbitte, die alle Anliegen aufniımmt. DIies Fürbittengebet
beeindruckt durch seine seelsorgliche und würdevolle, schriftorientierte
Sprache w1e überhaupt die Ordnung viele Kernsprüche des Neuen
Testaments aufnımmt unı verarbeitet, hne A4SS CS den Eindruck erdrü-
ckender Fülle erweckt.

Auf den ersten Abendmahlsgang unmittelbar ach der insegnung
wird verzichtet, gema der Spenerschen Anregung, damıit niıcht £früh
beginnen, einem unwürdigen (Gsenuss entgegenzuwirken. orm un!
Inhalt des (Sottesdienstes dürften be1 Kontfirmanden un! Gemeinde die
erwünschte „oröbhere Bewegung“ hervorgerufen en Diese Löbauer
‚„„formula conftirmandı“‘ diente anderen Gemeinden als Vorbild, Ww1e
och zeigen werden.

Be1 den Te1l Jetzten, NUur mit TLextmarke angegebenen Gebeten handelt
CS sich agendarische. Die Einordnung des Schlussliedes CI Lob un
Preis MI1t Ehren“‘ bereitet einige Schwierigkeiten. In dem Formular he1ßt 6

cekanntlıch wıird mMi1t denen ZWCY Versen beschlossen50  PETER MERX  Nun kniet der Priester mit den Kindern vor dem Altar nieder und bethet: HExrr, höre mein  Wort, etc. Vater unser, etc. HErr GOt, Vater im Himmel, etc. Der Friede GOttes  heilige euch durch, etc.  Gemeinde: Laß uns in deiner Liebe (Löbauer GB, Nr. 134,3)  Katechet: Schlußkollekte und Segen  Gemeinde: Sey Lob und Preis mit Ehren (Löbauer GB, Nr. 549,5)  Diese Ordnung, gänzlich dem Pietismus Spenerscher Prägung ver-  pflichtet, enthält dreierlei: Bestätigung des Taufbundes,? Glaubensbe-  kenntnis der Konfitmanden in katechetischer Form, sowie Einsegnung  und Handauflegung nach vorheriger Vermahnung an die Gemeinde und  ausführlicher Fürbitte, die alle Anliegen aufnimmt. Dies Fürbittengebet  beeindruckt durch seine seelsorgliche und würdevolle, schriftorientierte  Sprache — wie überhaupt die ganze Ordnung viele Kernsprüche des Neuen  Testaments aufnimmt und verarbeitet, ohne dass es den Eindruck erdrü-  ckender Fülle erweckt.  Auf den ersten Abendmahlsgang unmittelbar nach der Einsegnung  wird verzichtet, gemäß der Spenerschen Anregung, damit nicht zu früh zu  beginnen, um einem unwürdigen Genuss entgegenzuwirken. Form und  Inhalt des Gottesdienstes dürften bei Konfirmanden und Gemeinde die  erwünschte „größere Bewegung‘“ hervorgerufen haben. Diese Löbauer  „formula confirmandi“ diente anderen Gemeinden als Vorbild, wie wir  noch zeigen werden.  Bei den drei letzten, nur mit Textmarke angegebenen Gebeten handelt  es sich um agendarische. Die Einordnung des Schlussliedes „Sei Lob und  Preis mit Ehren“ bereitet einige Schwierigkeiten. In dem Formular heißt es  .‘l  bekanntlich: „... wird mit denen zwey Versen beschlossen ... etc  Bei der dann angegebenen Strophe handelt es sich um die (5.) doxolo-  gische Zusatzstrophe des Liedes „Nun lob mein Seel den Herren“, weitere  Strophen zu diesem Liede sind jedoch unseres Wissens nirgends belegt.  Sollte hier an den Schluss des Liedes „Es ist das Heil uns kommen her“  (Löbauisches GB Nr. 362,13-14) gedacht sein, dessen vorletzte Strophe  ähnlich beginnt „Sey Lob und Ehr mit hohem: Preis“? Beide Strophen  paraphrasieren das Vaterunser, das jedoch bereits nach der Einsegnung  gebetet wurde. Hier lässt sich wohl keine endgültige Entscheidung mehr  treffen.  22 Hier geht es um die „abrenuntiatio satanae‘, die in Luthers Taufformular den Paten  vorgelegt wird. Diese Fragen beantworten die Kinder nun selbst und bestätigen damit ihren  Taufbund. Zum Wortlaut vgl. Concordia (s. Anm. 8), S. 308.EetTC
Be1 der annn angegebenen Strophe handelt CS sich die (52) doxolo-

oische Zusatzstrophe des Liedes „Nun lob me1n Seel den Hen weltere
Strophen diesem Liede sind jedoch HASCI6S 1ssens niırgends belegt.
Sollte hier den Schluss des 1 iedes 5395  Es 1st das e1l uns kommen her“‘
Öbauisches Nr 362,13-1 gedacht se1n, dessen vorletzte Strophe
ahnlich beginnt SEY Lob un! Ehr mit hohem Preis‘? Beide Strophen
paraphrasieren das Vaterunser, das jedoch bereits ach der Kinsegnung
gebetet wurde. Hıer lässt sich wohl keine endgültige Entscheidung mehr
reftfen

Hier geht die „abrenuntiatio satanae‘“, die in Luthers Taufformular den Paten
vorgelegt wird. Diese Fragen beantworten die Kinder 1U  - selbst un bestätigen damit ihren
Tautfbund. Z um ortlaut vgl Concordia (S ö 208
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GÖ RA

In GöÖrlitz wurde VO  - ZWe]1 Pfarrern zunächst die private Konfirmation
praktiziert: der Archidiakonus Johann dam Schön (1675-1 750) und der
Diakonus (sottfried Geyser (1699-1763) konfirmierten die Kinder, die
S1E 1n der Dreifaltigkeitskirche bzw. der Georgenkapelle St.
Peter-Paul unterrichtet Hatten. privat 1m Pfarrhaus oder 1im Elternhaus der
Konfirmanden: gelegentlich auch OÖffentlich auf Wunsch der Eltern.?®

/7u einer verbindlichen FEinführung der Oöffentlichen Kontfirmation kam
CS hiler jedoch Eerst 13 November 1764 Kın Jahr hatte eine VCI-

mögende Wıtwe, Tau Anna Rosine Hagendorn geb Fröhlich der
Georgenkapelle 1.000 aler ZUT Verbesserung der Katechisation un 39  Be-
förderung des Actus confirmationis‘‘ testamentarıisch vermacht. DIe Kr-
blassetrin WAT ehemalige Konfirmandin des Archidiakonus chön, hatte
1€es in guter Erinnerung behalten und wollte durch ihr Vermächtnis die
Finführung der Öffentlichen Konfirmation befördern.?4

ber die OÖffentliche Kontfirmation November 1764 be-
rtichtet Christian Davıd Brückner:

AAM Confirmations- T’age versammlen siıch lejenigen Catechument, welche
confirmiret werden sollen, mit 1/a auf Uhr in der DPetr1 un! Pauli-Kirche
ArCIE: dem Altar; mit Hq auf Uhr werden S1e V}  z dem Kirchen-Diener in
die Georgen-Kapelle geführet, un ihnen die nächsten Stände un Altar
un:! die gesetzten Bäncke VOI1II1) af angewlesen. Um Uhr beginnt der C;Ot-
tesdienst.“‘

Dieser verlief ach folgender Ordnung:
Gemeinde sußes Lamm, Herr Jesu Yist: (GöÖr.  er Nr. O60)
Konfirmator: Ansprache“*> (etwa 3() min.) über ein auf die Konfirmation

beziehendes Bibelwort mit et und egen
Gemeinde: Komm, Heiliger (selst (Görlitzer Nr. 159 während der etzten

Strophe geht der Konfirmator VOTLT den Altar.
Konfirmator: kurze Anrede die er (Katechismusexamen)

DA Die privaten Konfirmationen fanden entweder 1im Pfarrhaus der Elternhaus des
Konfirmanden ‚9 ine UOrdnung 1st außer Lauban nıcht überliefert. Schön MUSSTE
sel1ne Oöffentlichen Konfirmationen nach dem Protest des Primarius AUS der St Peter-Paul
Kirche in die Georgenkapelle verlegen.

Vgl Christian Davıd Brückner, Hıiıstorische Nachricht, die OÖöffentliche Catechismus-
UVebung, W1IE selbige in der Churfl Sachs Sechs-Stadt (GOÖörlıtzDIE KOÖONFIRMATLTION IN  DER ÖBERLAUSITZ  51  2 GÖRLITZ  In Görlitz wurde von zwei Pfarrern zunächst die ptivate Konfirmation  praktiziert: der Archidiakonus Johann Adam Schön (1675-1730) und der  Diakonus M. Gottfried Geyser (1699-1763) konfirmierten die Kinder, die  sie zuvor in der Dreifaltigkeitskirche bzw. der Georgenkapelle unter St.  Peter-Paul unterrichtet hatten, privat im Pfarrhaus oder im Elternhaus der  Konfirmanden; gelegentlich auch öffentlich auf Wunsch der Eltern.2  Zu einer verbindlichen Einführung der öffentlichen Konfirmation kam  es hier jedoch erst am 13. November 1764. Ein Jahr zuvor hatte eine ver-  mögende Witwe, Frau Anna Rosine Hagendorn geb. Fröhlich, der  Georgenkapelle 1.000 Taler zur Verbesserung der Katechisation und „Be-  förderung des Actus confirmationis“ testamentarisch vermacht. Die Er-  blasserin war ehemalige Konfirmandin des Archidiakonus Schön, hatte  dies in guter Erinnerung behalten und wollte durch ihr Vermächtnis die  Einführung der öffentlichen Konfirmation befördern.2*  Über die erste öffentliche Konfirmation am 13. November 1764 be-  richtet Christian David Brückner:  „Am Confitmations-Tage versammlen sich diejenigen Catechumeni, welche  confirmiret werden sollen, mit Y auf 8 Uhr in der S. S. Petri und Pauli-Kirche  vor dem Altar; mit %ı auf 8 Uhr (7.45) werden sie von dem Kirchen-Diener in  die St. Georgen-Kapelle geführet, und ihnen die nächsten Stände ums Altar  und die gesetzten Bäncke vorm Altar angewiesen. Um 8 Uhr beginnt der Got-  tesdienst.““  Dieser verlief nach folgender Ordnung:  Gemeinde: O süßes Lamm, Herr Jesu Christ (Görlitzer GB Nr. 860)  Konfirmator: Ansprache® (etwa 30 min.) über ein auf die Konfirmation zu  beziehendes Bibelwort mit Gebet und Segen.  Gemeinde: Komm, Heiliger Geist (Görlitzer GB Nr. 159), während der letzten  Strophe geht der Konfirmator vor den Altar.  Konfirmator: kurze Anrede an die Kinder (Katechismusexamen)  23 Die privaten Konfirmationen fanden entweder im Pfarrhaus oder im Elternhaus des  Konfirmanden statt; eine Ordnung ist — außer in Lauban — nicht überliefert. Schön musste  seine öffentlichen Konfirmationen nach dem Protest des Primarius aus der St. Peter-Paul  Kirche in die Georgenkapelle verlegen.  24 Vgl. Christian David Brückner, Historische Nachricht, die öffentliche Catechismus-  Uebung, wie selbige in der Churfl. Sächs. Sechs-Stadt Görlitz ... gehalten, betreffend, Gör-  litz 1764, S. 7.  25 Der Inhalt einer solchen Ansprache bei Brückner, Historische Nachricht, die Confirma-  tions-Handlung ... in Görlitz, Görlitz 1765, S. 7.gehalten, betreffend, (3Of-
litz 1764
25 Der Inhalt einer solchen Ansprache be1 Brückner, Historische Nachricht, die Contirma-
tions-HandlungDIE KOÖONFIRMATLTION IN  DER ÖBERLAUSITZ  51  2 GÖRLITZ  In Görlitz wurde von zwei Pfarrern zunächst die ptivate Konfirmation  praktiziert: der Archidiakonus Johann Adam Schön (1675-1730) und der  Diakonus M. Gottfried Geyser (1699-1763) konfirmierten die Kinder, die  sie zuvor in der Dreifaltigkeitskirche bzw. der Georgenkapelle unter St.  Peter-Paul unterrichtet hatten, privat im Pfarrhaus oder im Elternhaus der  Konfirmanden; gelegentlich auch öffentlich auf Wunsch der Eltern.2  Zu einer verbindlichen Einführung der öffentlichen Konfirmation kam  es hier jedoch erst am 13. November 1764. Ein Jahr zuvor hatte eine ver-  mögende Witwe, Frau Anna Rosine Hagendorn geb. Fröhlich, der  Georgenkapelle 1.000 Taler zur Verbesserung der Katechisation und „Be-  förderung des Actus confirmationis“ testamentarisch vermacht. Die Er-  blasserin war ehemalige Konfirmandin des Archidiakonus Schön, hatte  dies in guter Erinnerung behalten und wollte durch ihr Vermächtnis die  Einführung der öffentlichen Konfirmation befördern.2*  Über die erste öffentliche Konfirmation am 13. November 1764 be-  richtet Christian David Brückner:  „Am Confitmations-Tage versammlen sich diejenigen Catechumeni, welche  confirmiret werden sollen, mit Y auf 8 Uhr in der S. S. Petri und Pauli-Kirche  vor dem Altar; mit %ı auf 8 Uhr (7.45) werden sie von dem Kirchen-Diener in  die St. Georgen-Kapelle geführet, und ihnen die nächsten Stände ums Altar  und die gesetzten Bäncke vorm Altar angewiesen. Um 8 Uhr beginnt der Got-  tesdienst.““  Dieser verlief nach folgender Ordnung:  Gemeinde: O süßes Lamm, Herr Jesu Christ (Görlitzer GB Nr. 860)  Konfirmator: Ansprache® (etwa 30 min.) über ein auf die Konfirmation zu  beziehendes Bibelwort mit Gebet und Segen.  Gemeinde: Komm, Heiliger Geist (Görlitzer GB Nr. 159), während der letzten  Strophe geht der Konfirmator vor den Altar.  Konfirmator: kurze Anrede an die Kinder (Katechismusexamen)  23 Die privaten Konfirmationen fanden entweder im Pfarrhaus oder im Elternhaus des  Konfirmanden statt; eine Ordnung ist — außer in Lauban — nicht überliefert. Schön musste  seine öffentlichen Konfirmationen nach dem Protest des Primarius aus der St. Peter-Paul  Kirche in die Georgenkapelle verlegen.  24 Vgl. Christian David Brückner, Historische Nachricht, die öffentliche Catechismus-  Uebung, wie selbige in der Churfl. Sächs. Sechs-Stadt Görlitz ... gehalten, betreffend, Gör-  litz 1764, S. 7.  25 Der Inhalt einer solchen Ansprache bei Brückner, Historische Nachricht, die Confirma-  tions-Handlung ... in Görlitz, Görlitz 1765, S. 7.1n Görlitz, GöÖörlitz 165
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Kinder Krneuerung des aufbundes
Konfirmator: Konfirmationsfragen
er Bekenntnis des AaubDens unı! Handschlag“®
Kontftirmator: Kınsegnung mit Handauflegung“‘ un der Formel „Die Na

uUuNsSEeETES Herrn Jesu Christi, die Liebe (sottes des Vaters, un! die (seme1n-
schaft des Heiliıgen (selistes SC 1 mM1t GUCH. Amen.  CC (2 KOF. F3 15) et
un egen

(Gemeinde: kurzes Lied%28

DIe be1 Brückner sechr summartıisch mitgeteilte Gottesdienstordnung
lässt leider 2aum welitere Rückschlüsse Bleibt och erganzen, A4SS
der Unterricht VO  $ (Ostern bis Martıin1 (41.11.) dauerte un die Durchtüh-
runs der Konfirmation den Diakonen überlassen blieb, Archidiakonen un!
Primarı1 davon AUSSCHOININECN.

LAACLSBACN

Hier bestand se1it vielen Jahren die Kıinrichtung der Privatkommunion, die
Vater un Sohn ude einmal PIO Jahr durchführten. Der Katechet (5Ott-
lob Friedrich ude (1701-1756)& unterrichtete die Konfirmanden, waäah-
tend se1in Vater. Pastor primarıus Friedrich ude (1669-1755); 1m Pfarr-
hause konfirmierte. DIies geschah in folgender Weise:

„M ude vertfuhr abey > daß, WEn die sammtlichen Katechumenen auf
selner Stube INmmMECN gekommen, dieselbigen, nach einem vorgangigen
eüber die Heilsordnung un! über das, W4S S1E Zzeithero VO  — dem Chris-
tenthum gelernet, exam1inıret un: eprüfet, worauf einer oder eine, 1m Namen

Der „Verspruch MI1t Handgeben“ wurde be1 der Privatkonfirmation den Konfirmanden
abgefordert und kam VO  - dort manche Oftfentliche Formulare. Casparı (wie Anm 7)’

8 > Anm.
D Sur Handauflegung vgl. Spener, „Nun möchte die ceremontie des handaufflegens in
zweiffel SCZUOHCN werden. Nachdem 1Nanls ber als ine bloße ceremontle gebraucht, un! ihm

sich selbs keine Krafft zuschreibet, sehe ich doch auch nicht, dasselbige mit ug
jemand irren könnte, iINassen WIr cht allein vielen be1 der absolution die
Hände aufflegen, dessen WIr ben wol keinen göttlichen Befehl autweisen können, SO11-

ern uch SONSTtTeEN der schrifft finden, daß VO:  = alters her bey dem 1 das handaufle-
SCIH übliıch SCWESCIH SCY, Daher O8 uch in diesem Actu keine andere absicht hat. als daß
Aamıt das Gebet un der degen, welche Ian über die confirmandos spricht, gleichsam auf
Ss1e appliciret, un! ihnen SCYI1 bezeuget wird.“‘ /ıtat be1 Casparı, 89,

28 1765 wurde als Schlusslied die Nr. etefe des Goörlitzer Gesangbuches „Nun
nımm, meln Herz etc  cc VO Angelus, be1 Brückner (s Anm. 23
20 ber ihn Peter Merx (wıe Anm. 4 ’ 103-104
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aller,? Une angewlesene un aufgesetzte Prüfung nach den ebothen, w1e
uch 1ne Erneuerung des Taufbundes ablegen, iıhm ein jedes durch einen
Handschlag”' die reuliche Beobachtung dessen angeloben mussen, darauf
denn, nach einer VO:  w) geschehenen ernstlichen Vermahnung, dieses Ange-
löbnisses eingeden SCYN, alle Katechumenen, un: Er mit ihnen, n1e-
ergekniet, ein Gebeth über S1e gethan unı eingesegnet, worauf S1Ee VO sich
gelassen; diese Katechumenen ber Isdenn einige diesen, andere jenen SOonn-
Lag, oder uch in der oche, nıcht ber auf einmal, Z heiligen Aben:

sind.‘‘>S2

Miıt dem Amitsantritt arl Gottlob Dietmanns (1721-1804) als Pfarrer
der Frauenkirche im Jahre 1756 sollte sich hier einiges andern. Von

Anfang WAT ST bestrebt, die bisherigen Privatkonfirmationen durch
tffentliche Als Konfirmationstag hatte (SI: den Gründonnerstag
ausgesucht, und als dies 1756 och nıcht möglich WAafr, bemerkte (L bedau-
ernd:

IMn dem 1756 TE konnte olches diesem Tage nıcht geschehen, we1l ich
1m Frühjahr (Dom UOculi) me1n Amt angetre ten, un ich folglich nıcht die eit
gehabt, die Kinder unterrichten un! zuzubereiten. Diese Zubereitung
PE vorhergehen, un dann geschahe der Act Confirm des Kir-
chenjahres, W4r damals der JR T1n OTITeENTUC in der A Nachher 1st
Olcher emal grunen Donnerstage geschehen. C232

Und stol7z bemerkte 1im Rückblick:

„Seit jener Zieit. VO:  5 11110 1756 bis mit 11110 1765 habe ich diese feyerliche
Handlung J6 durch (3Ottes Na verrichtet, indem ich n1iemand unte 14
Jahren, un der nıcht ertig (1 geläufig/d. er lesen kann, un uch
schreiben, hinzulasse.‘‘>4

Die Absicht des Pfarrers WAaL, be1 den Kontftirmanden einen - JeD-
haften un beständigen“‘ Eindruck be1 dieser Veranstaltung erwecken,
be1 der Gemeinde jedoch eine „ausgebreitetere‘“ Erbauung als her-
vorzurufen. Wır gehen sicher nicht fehl wenn WIr hier einen besonderen
padagogischen Impetus konstatieren, WI1E sich A Zeit der Aufklärung
och 1e] stärker zeigen sollte

610 Hierdurch wurden schwächere Konfirmanden nicht bloßgestellt.
21 Anm.

uch hier findet der Abendmahlsgang VO  . der Konfirmation Fund-
stelle des itates Anm
54 In „Dreßdnische Gelehrte Anzeigen auf das Jahr 17655 Stück, Sp 545-552

Casparı (wie Anm. 7)’ Sp 547-548
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Den Gründonnerstag hatte 1etmann mi1t Bedacht ausgewählt, enn
diesem Tage werden b1is heute 1n lutherischen Gemeinden Abendmahlsgot-
tesdienste gefelert, 1n denen der Einsetzung dieses Sakraments durch Jesus
Christus gedacht wIird Von daher lässt sich als sicher annehmen, 4SS die
Kontirmation mMI1t dem ErSTEN Gang DE Tisch des Herrn verbunden WAL.
Neu jedoch 1St, 24SSs die Kontfirmation 1n den CGottesdienst „eingebaut““
wird und 1mM Sakramentste1l ihren atz findet An eine Aufwertung der
Konfirmation als Sakrament dachte Dietmann dabe!1 jedoch niıcht

Hoören WIr, Ww1e CT die Sache liturgisch gelöst hat:>>

„Nach geendigter redigt, welche über die Lehre VO Heiligen enam 2ıa
entweder nach den ZU trund gelegten Hauptstücken des Katechismus,
oder nach dem etzten Theil der Ffaostucke oder uch nach einem anderen
erwählten chicklichen biblischen pruc. gehalten wird, wıird

das Lied Komm, heiliger Gelst, HErre (50+trt etc.97>un dessen
etzten Vers

gehe ich VOT den Altar, un! die mir nachfolgenden Katechumenen stellen
sich den selben herum  9 die ungiunge auf der einen, die Jungfrauen auf der
anderen Se1ite Nachdem von mır 1ne kurze Rede wol die ZESAMTE (SB-
meinde, als besonders diejenigen Aeltern, deren Kinder jetzt das erstemal
das e  DE Abendmahl genussen sollen,® un! auf die Confirmandos selbst,
gehalten worden; So

wird e1in kurzes Examen: nach Anleitung der VO'  e} MIr entworfenen Fragen
un! Antworten,>” (wovon ernac. angestellet, un die Konfirmanden gefragt
un geprüft, Ww1Ee we1lt S1e 1n der Kenntnis des Christenthums gekommen, un!
WAas für ein wichtiges Werk S1e VM{S9T: sıch en. Hierauf

geschiehet VO'  . einem der Konfirmanden 1mMm Namen aller, die Abbitte, Hr
NCUCIUNGS des Taufbundes, und feyerliche Angelobung des Gehorsams,
in einer VO'  . mir vertaßten, ihnen UVO: erklärten Formel,* die 4AaUS dem Ge-
Dergesagt unı kniend verrichtet Wird, wobey alle übrigen mMIit nieder-
knıen IDannn

thun alle mich den Handschlag, und ich ermahne S1Ee nochmals ihres jet-
und EeErNEGEUHeEeTtTenN Taufbundes un VOTLT (3Ott gethanen ngelöbnisses allezeit
eingedenk SCYN, unı (50Ott hertzlich anzurufen, daß S1Ee WwI1e€e Je  un das

25 Casparı (wıe Anm Sp 5458-550
20 Anm.

Laubanisches Gesangbuch Nr. 278
20 ] )as die VO  - Dietmanns Vorgänger privatım konfirmierten Kinder.
A0 Dietmanns Unterrichtswerk erschlen un dem 'Titel 99-  Die VO  } JEsu ergriffene Jugend“‘,

Aufl. 1756 Aufl 1760
Leider haben WIr diese cht nachweisen können.
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erstemal, hernach emal. würdige Communicanten wolle SCYI1 lassen. Hier-
auf

knie ich un:! sammtlıche Katechumenen nieder un thue über dieselbigen
eınG SCHTIC S1Ce ein, un preche über Ss1e den Kıirchensegen. otrauf als-
denn die heilige Handlung des heiligen Abendmahls un die Ausspendung
desselbigen S1Ee geschiehet.
Bleibt och nachzutragen, A4SSs die Unterweisung zwelimal wöchentlich

1m Pfarrhaus 1n der Zeit VO Advent bis Gründonnerstag stattfand.
Im Jahre E L:A wurde Oktober (Z1 So ach T{in.) auch 1n der

Laubaner Hauptkirche T K teuz Christi“! P eErsten Mal die tffentliche
Kontfirmation gehalten. Inzwischen WT l1etmann ZU) Pastor primarıus
aufgerückt, und Magıistrat und Mintisterium hatten auf selinen Wunsch in
einem Regulatıv VO 15 Oktober 1272 diese kirchliche Handlung für die
Stadt Lauban votrgeschrieben.

Hıier wich 1etmann VO  } seiner bisherigen Gewohnheit ab die Kon-
firmation fand 1m Vespergottesdienst ‘9 das Abendmahl für die Kon-
firmierten Jag eine (3 spater, un die Ordnung des Gottesdienstes
ofrlentierte siıch der Löbauer „Formula confirmand1‘‘. Im Lausıitzischen
Magazıiın#? 1St der lıturgische Ablauf mitgeteilt:

‚m Uhr® nahm der Gottesdienst mit einem Tischliede seinen ang.
Darauf wurde das Haupthied: Schaff in mir, G Ott, ein treines Hertz etc.+4 C
SUNSCNH, un! der Primarius bestieg die Kanzel ach geen  CI redigt, die auf
die vorhabende AaC eingerichtet W: versammleten sich die Katechumenen,

der Zahl 60, VOL den Schranken des Altars, un! ojengen Isdenn mit
dem aus der Dacristey kommenden Confirmatore, dem Herrn Primarı1o, inner
die Schranken hinein, un! formirten einen en /irkel den Altar, waäah-
tend der eıit das Lied Komm Heiliger Gelst, HErre (IJtt etc.®* angestimmet
wurde ach Endigung desselben elt der Herr Primarıus, als GConfirmator,
einNe kurze Rede die IL Gemeine, unı besonders die Katechumenen
un ihre Aeltern Hierauf erfolgte das Examen. Darauf geschahe eın Gebeth
für die Katechumenen, un! VO  — diesen 1ne laute Beantwortung einiger VOISC-
egter Fragen, die das abzulegende Glaubensbekänntniß un! versicherte Behar-
rung bey demselben, betrafen. Jetzt geschahe CU: impositione INanuum die
Confirmation elbst; wurde gebethet; einige Lieder-Verse9collecti-

41 Die 1706 erbaute Kreuzkirche trat 1760 die Stelle der kriegszerstörten Laubaner
Pfarrkirche. elit 1945 ist uch S1e Ruine un! spater eingestürzt.

Z Stück. VO: NOov. 17/74, 222221
42 13 der Uhr wWwar die gewöhnliche Zeeit für das Katechismusexamen.

Laubanisches Gesangbuch Nr. 766
45 Anm
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retr der egen gesprochen, un! mi1t dem Liede Nun ( Lob! ist voll-
bracht etc.+/ beschlossen.“‘

Interessant 1st.  ‘9 4SSs hiler die Erneuerung des Tautfbundes nicht mehr
besonders erwaähnt WIF. Ist dies ein Indiz für die beginnende Aufklärung,
die die altkirchliche Abrenuntiatio Satanae als nıcht mehr zeitgemal; ab-
ehnte?

BAUTZEN

enige Jahre spater als 1in Lauban wurde hler Palmsonntag LO 1n der
‚„Katechismuskirche““8 die Offentliche Kontfirmation durchgeführt.
IJDen (Gsottesdienst elt der Katechet Christian Abraham etr1i S
Tö16), der VO Rat der ta un dem Stadtministerium Azu die
Erlaubnis erhalten hatte

Seit dem Advent T7 hatte>0 ET die Konfirmanden üunterfichtet un:
S1e ıngen L1U:  ®) ‚ZUr Zeit des gewöhnlichen Sonntags-Examens“‘ ihrer
Konfirmation, nachdem S1Ee vorher examıinilert worden AL Der Bericht-
efstattier des „Lausitzischen Magazıins““>! fasst die Liturgie des (sottes-
dienstes W1e folgt

„Nach dem Liede „Komm, heiliger (se1lst etc.‘‘>2 Lrat Hr. etr1 VOTIN Altar, un
elt ine auf diese Handlung abzielende Rede, dariınnen CI; ZU) VOTraus, VO  =
der Historie unı Beschaffenheit dieser Handlung we1l olches das erstemal
allhiıer verrichtet wurde LWAas beybrachte, un dann die Katechumenen
erwecken suchte. Jetzt stellte das Examen d} nach deßen Endigung un! e1-
LICT kurzen Anrede die Catechumenen, einer VO:  e} denselben auftrat, un 1m
Namen aller. das Taufgelübde> laut hersagte; worauf alle Katechumenen, de-
fren jetzt A1 Paaf un paaf herzutraten, den Handschlag gaben, ihre S

die Schlusskollekte der gesprochen.
Laubanisches Gesangbuch Nr.

48 (GFemelnt 1st hier die alte Marıen-Marthen-Kirche in der Steinstraße, 1899 abgerissen.
49 Christian Abraham Petr1 1st uch der Verfasser des Lehrbuches „ Vollständiger Auszugder christliche Lehren Aaus dem Dresdner Kreuzkatechimus, 1n tabellarischer UOrdnungabgefasset“‘, das seinem Unterricht zugrunde lag.

Vgl AazZzu Peter Merx (wıe Anm 4
51 Stück VO Maı 1L, 136

Bautzner Gesangbuch Nr. 414
525 (Gemeint ist der SOe, ‚„ Taufbund“‘“: AICH entsage dem Teufel unı allen seinen Werken un
allem seinem Wesen, und ergebe mich dir, du dreleiniger GOtt. Vater: Sohn un heiligerGelst, rechten Glauben un! Gehorsam dir treu se1n bis meln etztes nde.
Amen.“‘
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SdLCc thaten, un: darauf eingesegnet wurden. ach iInem für s1e, ward
AaUSs „Geist des Höchsten etc  cc bis Ende.>°* Die Collecte WAarTr

HErr: lehre mich thun nach etc  cc un nach dem egen der Choralvers „SCYLob un: Preis mit tTen etc.‘°>> Diese IL Handlung x1eng wIe em:
bDillıg se1n sollte in Gegenwart iner zahlreichen Versammlung VOTr.  cc

Eıne kritische Bemerkung folgt och Z Schluss:
„ Wır wuünschen, daß dieselbe durchgängig, im aNzeCnMN Lande, in jeglichem
Kıirchspiel, in der Woche VOT oder nach OSten; un WAar alljährlich, möchte
gehalten werden;>° denn olches GEW“ alle halbe oder auch wohl alle Vierthel-
jahre thun. wurde verschiedener Ursachen willen niıcht thunlich SCVYIL;un wurden uch sonderlich die Katechumenen nıcht 1n die gehöftige Bere1it-
schaft können gebracht wetrden: er WIr uch wünschen, auf Oftentl 119-keitl eIie kein Jüngling oder ungfrau HTE F6. wen1igstens 15 ahre, ZU)

erstmaligen Genuß sollte hinzugelassen werden.‘‘>/

Diese Liturgie, die sich wieder formal die Löbauer anlehnt, zeigt sich
1n einigen Punkten bereits der Aufklärung verpflichtet: Die Anrede die
Gemeinde Anfang des Gottesdienstes, die eigentlich e1in Vortrag ber
die Geschichte der Konfirmation 1St, das „ T’aufgelübde“‘, das ohl 24aum
mMIt der Abrenuntiatio identisch se1in dürfte, SOwle das Lied ach der Eıin-
ung, das 1m geltenden Bautzner Gesangbuch och nicht steht das
alles ze1igt doch 2aSsSs hler eine U Zeit angebrochen iSt.

DI AUSNAHMEN KAMEN Z UÜUN AAA

Seit nde des L Jahrhunderts xab CS Kamenz Katechismusexamina, die
se1lt T VO  D einem Katecheten durchgeführt wurden.>°® Da die Stadtpfar-
BT otfenbar wen1g 1T und Neigung zeigten, den entsprechenden Unter-
rticht ertellen: schlug der Katechet ach einigen Jahren VOT, A4SSs T: den
Katechumenen den Konfirmandenunterricht privatım ertenlte. wen1g-1ın der innetren ta eine Konfirmation durchführen können.
och CS kam 1n dieser Angelegenheit keinem einhelligen Beschluss:

Dies Lied steht nicht 1im Bautzner „Geistreichen Gesang-Buch“‘ VO:  - 1 734, das damals
och verwendet wurde SE dessen Nachfolger, die „Sammlung alter und geistlicherLieder“‘ VO:  . 1826 nahm Nr. 24() auf. KEs ist eın typisches Produkt der Aufklärung.
55 Bautzner Gesangbuch Nr. 6565

Das blieb ein frommer Wunsch des Korrespondenten. Noch die HME sachsische Agen-de VO  f 1812/13 bietet WAar ein solches Formular a stellt die Benutzung jedoch den s
zelnen (G(G(emeinden Tel
B Der Abendmahlsgang der Neukonfirmierten fand wohl Gründonnerstag

Peter Merx (wıe 4 103
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‚„„Allein dieser wohlgemeinte Vorschlag wurde nıcht mit gleichen ugen aNDEC-
sehen, ob LL1A1l gleichwohl wulßite, die 1n protestantischen Kıirchen C
trauchliche Contirmation VO'  . der päpstlichen Firmung verschlieden SCYV, uch
selbiges bereits VOTLT vielen Jahren, mMi1t grober Erbauung un! ohne IHen Wıder-
spruch, 1n einer namhatten Sechsstadt>? Nal eingeführet worden. Und dahero
geschahe L1U1L, dass die mehrsten diese ache, nicht VOTLT verwerflich, Je-
doch für eden hielten.‘t60

In Saıltayu wurden die, welche das ZU Heiligen Abendmahl IN-
SCIL, in der akrıiste1i und, ach Errichtung einer Katechetenstelle, VO

Katecheten auf seiner Stube geprüft. { Dieser elt die sonntaäglichen KExam1-
} aber keinen esonderen ‚„Konfirmandenunterricht“‘“. LIie VO  $ ihm C
prüften Erstkommuntikanten schickte CT mi1t entsprechenden Zensuren
ihren Beichtvätern 1Ns Pfarrhaus; OfTft wurden S1e vermahnt, bevor S1e
Abendmahl teilnehmen durften [Diese umständliche OM wurde das aLl-

IX Jahrhundert hindurch beibehalten
Aprıl 1802 brachte der Primarıius Johann Heinrich Lachmann

(1729-1808) 1m Pfarrkolleg1um den orschlag ein, künftig besonderen
Konfirmandenunterricht erteilen lassen, gekrönt mit einer Öffentlichen
Konfirmationstfeier. Es kostete ihn lange un! intensive Überzeugungsar-
beit, bis 1805 der Katechet Christian Gotthelt Scheinert (1769-1807) den
Auftrag erhielt, diesen Unterricht ertelilen. Scheinert leß sich jedoch

häufiger ankheıit durch einen Vıkar VETITEIGT
Dra chaelis 1806 WAr CS annn sowelt: die Konfirmation fand in

der Klosterkirche ebenso 1807 Nachdem I1a jedoch festgestellt
hatte, A4SS diese He einem olchen Anlass nıcht entsprach, wählte 1111l

für 1808 die orößere Kreuzkirche. Hıier gab CS ZWAT keine Orgel, aber dafür
begleitete eın Bläserchor den (GGemeindegesang MIt OÖrnern und Posau-
Hc  D Sicherlich e1in ruührender und erhebender Gottesdienst Danz 1m S1n-

der rühromantık!
och Dahnz konnte Harmoniemusik die rge. nıcht en: 1814 WAT

Konfirmation in der Waisenkirche,Awieder in der Klosterkirche;
ab 183238 annn endgültig in der St Johanniskirche, un ZWATr 7zweimal
jJährlich: (Ostern un chaelis DIie Durchführung der Konfirmation
oblag jedoch den vier Pfarrstelleninhabern, nıcht jedoch dem Katecheten,
der den Unterricht erteilt hatte Christian Adolph Pescheck (1267=10959);
dem WIr diese Nachrichten verdanken, bemerkt AZu mM1te

59 .eme1int ist Löbau.
/iıtat be1 Christian Adolph Pescheck, Finige Nachrichten ber die Finführung der

Conftirmation in der Oberlausitz. In NLM 22/1845, 390-403, hier 205
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„„Auch ist das Besondere, daß C: be1 der insegnung der nder. nıcht ben
tr1  n daß jedes VO  e dem gewählten Beichtvater eingesegnet wird, indem die
we1 CTSteN Geistlichen die Knaben, der dritte un: vierte ber die Mädchen
einseonHeEN: °}
EKEıine seelsorgliche Führung un Begleitung der heranwachsenden Ju

gend WAar auf solche WeIise nahezu unmöglıch. DIe Konfirmation WTr also
Z bloßen gesellschaftlichen Kreign1s geworden auch dies eine Frucht
der Aufklärung!

DI EINFÜUÜHRUNG ERK (Q:AN FE FER:  ON EINIGEN
DORFGEM  NDEN DE ER  SI

(SORTAÄT UN PE AT

Als Gottfried Tollmann (1-1D nde des Jahres 744 se1n Arfr-
anı  — Leuba antrat, ließ (ST: sich zunächst die Pflege der heranwachsenden
Jugend besonders angelegen se1In. Dazu gehörte VOT allem ein oründlicher
Katechismusunterricht für die Zulassung ZUE Heiligen Abendmahl. / wel
Jahre lang ließ die Kinder während der Fastenzeit 1m Pfarrhaus antreten,

S1E 1n der Glaubenslehre unterweisen, darüber hinaus hielt T: S1e d
auch ach der ersten Teilnahme Abendmahl 1ns Pfarrhaus kommen
un! Oft den Lernstoff wiederholen.

ach ein paar Jahren das YCNAUC Datum ist nıcht überliefert 62 führ-
Tollmann in Leuba die Kontftirmation für diejenigen Cin; die VOT ihrem

ErFStenNn GangZ IS des Herrn standen.
Darzu usSssten diese VOrF versammelter Gemeinde ihren Taufbund CI-

NCUECIN, indem S1e die Fragen selbst beantworteten, die ihre Paten seinerzeit
ihrer Statt beantwortet hatten Dabei elt sich der Pfarrer CHE den

Wortlaut der Fragen Aaus Luthers Taufbüchlein, 11UTr ZWe1 Stellen anderte
(: ıh

Das liturgische Formular findet sich 1n der Biographie Tollmanns VO  z
seinem Substituten und Amtsnachfolger Jakob Gottleb Kloß (1-1

„Nachdem die Kinder 1n der Fastenzelt Jahr nacheinander, jede (:
Tase, untertichtet worden, werden S1e Sonntage Quasimodogeniti® ach-

61 Ebd., 402-403
Die Einführung dürfte 17/15/16 gelegen haben.

63 Dieser Sonntag nach ()stern galt schon in der Alten Kıirche als Taufsonntag,dem die Taufbewerber 1n weißen Gewändern ihre Taufe empfingen. Daher uch der Name
„Dominica in albis‘‘ für den Sonntag. Tollmann hat diesen Iso mit Bedacht für die Erneue-
rung des Taufbunds gewählt.
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mittags, un! in Anwesenheit der anNnzCcCh (Gemeine vorgestellet. Ehe
die Handlung selber angehet, wıird TST ein Tischlied,®* nach emselben das
Lied 99  In meinem (sott erfreu ich mich“‘©> un: sodann AUS dem ede „Komm,
heiliger Gelst, HErre tt die ENSTEN Verse Unter dem andern
gehe der Confirmator VOT den Altar, un die Confirmandı VOT densel-
ben hın. Hierauf wird E ine Aufmunterungsrede sowohl die Kinder, als
uch die (Gemeine ehalten, un! sodann werden die Confirmandi über die
wichtigsten Glaubenspuncte, besonders ber VO  - ihrem Taufbunde efraget.
ach dessen Endigung wird eın jedes Kind mit Namen vorgeruffen, un!
werden ihm olgende Fragen vorgeleget:
”N Eintsagest du dem Teufel? Ja ich entsage ıihm.
und allem seinem Wesen” Ja ich entsage ihm.
Und Nen seinen Werken” Ja ich CNTISALC ihnen.
Glaubest du Gott, den Vater,
Sohn un Heiligen (se1ist” Ja ich oglaube ihn.
Wıllst du uch hinfort eständig

iıhn glauben un iıhm dienen”? Ja ich wıll eständig ihn glauben
un ihm dienen.

So PTE UHETST du Iso hiermit deinen A4UTIDUN! Ja
Darauf 1bt das Kınd dem Confirmatori die Hand, un! dieser thut ihm noch
einen guten unsch mit eyIugung des Kirchensegens.®/ Wenn S1Ee alle ertig
sind, wıird noch ine kurze Anrede die (Gsemeine gehalten, un sodann mMi1t
einem Gebeth beschlossen. Hierauf wird der letzte Vers AaUuUSs dem Liede
„KOomm, heiliger Gelst, HErre ‚C6 „Du €  ‚OC Brunst, sußer
TIrost etc.‘:08 un Isdenn 88088 einer Collecte un! dem egen beschlossen.“‘

Und der Biograph fügt hinzu:

„Das ist die Einrichtung, die seliger Herr Vater ZUELST gemacht, un! da-
bey uch bis jetzo ge  ©  en 1st. GO1 lasse S1Ce ferner gESEYNEL SEVYM

Dies offenbar ein lıiturgischer Rest des normalerweise stattfindenden sonntäglichen
Katechismusexamens.
65 Leubaer (Meffersdorfer) Gesangbuch Nr. 225
66 Ebd Nr. Uie unmittelbare Aufeinanderfolge dreier Lieder ist lıturgisch unublıch.
Man wıird daher Kingangsvotum un -gebet dazwischen dürfen.
67/ Der „gute Wunsch“‘ ist ohl ein passendes Bibelwort, WIE Anm. 87-91 einige Beispie-
le beigebracht werden, ZU) degen Lrat die Handauflegung.
68 Leubaer Gesangbuch Nr. 144,

„Ausführliche Lebensbeschreibung eines ten un wohlverdienten Jubelpredigers
Herrn Gottfried Tollmanns60  PETER MERX  mittags, öffentlich, und in Anwesenheit der ganzen Gemeine vorgestellet. Ehe  die Handlung selber angehet, wird erst ein Tischlied,* nach demselben das  Lied „In meinem Gott erfreu ich mich“®5 und sodann aus dem Liede „Komm,  heiliger Geist, HErre GOtt“® die 2 ersten Verse gesungen. Unter dem andern  gehet der Confirmator vor den Altar, und die Confirmandi treten vor densel-  ben hin. Hierauf wird erst eine Aufmunterungsrede sowohl an die Kinder, als  auch an die Gemeine gehalten, und sodann werden die Confirmandi über die  wichtigsten Glaubenspuncte, besonders aber von ihrem Taufbunde befraget.  Nach dessen Endigung wird ein jedes Kind mit Namen vorgeruffen, und es  werden ihm folgende Fragen vorgeleget:  „N. N. Entsagest du dem Teufel?  A, Ja, ich entsage ihm.  und allem seinem Wesen?  A. Ja, ich entsage ihm.  Und allen seinen Werken?  A. Ja, ich entsage ihnen.  Glaubest du an Gott, den Vater,  Sohn und Heiligen Geist?  A. Ja, ich glaube an ihn.  Willst du auch hinfort beständig  an ihn glauben und ihm dienen?  A, Ja, ich will beständig an ihn glauben  und ihm dienen.  So erneuerst du also hiermit deinen Taufbund? A. Ja.  Darauf gibt das Kind dem Confirmatori die Hand, und dieser thut ihm noch  einen guten Wunsch mit Beyfügung des Kirchensegens.®” Wenn sie alle fertig  sind, wird noch eine kurze Anrede an die Gemeine gehalten, und sodann mit  einem Gebeth beschlossen. Hierauf wird der letzte Vers aus dem Liede  „Komm, heiliger Geist, HErre GOtt“ gesungen: „Du heilige Brunst, süßer  Trost etc.‘® und alsdenn mit einer Collecte und dem Segen beschlossen.“  Und der Biograph fügt hinzu:  „Das ist die Einrichtung, die unser seliger Herr Vater zuerst gemacht, und da-  bey es auch bis jetzo geblieben ist. GOTT lasse sie ferner gesegnet seyn.‘“°®  64 Dies offenbar ein liturgischer Rest des normalerweise stattfindenden sonntäglichen  Katechismusexamens.  65 Leubaer (Meffersdorfer) Gesangbuch Nr. 235.  66 Ebd., Nr. 144. Die unmittelbare Aufeinanderfolge dreier Lieder ist liturgisch unüblich.  Man wird daher Eingangsvotum und -gebet dazwischen vermuten dürfen.  67 Der „gute Wunsch“ ist wohl ein passendes Bibelwort, wie in Anm. 87-91 einige Beispie-  le beigebracht werden, zum Segen trat die Handauflegung.  68 Leubaer Gesangbuch Nr. 144,3.  69 „Ausführliche Lebensbeschreibung eines alten und wohlverdienten Jubelpredigers  Herrn Gottfried Tollmanns ... zu Leube in der Oberlausitz ..., Leuba 1766“‘, S. 36f.Leube der Oberlausitz Leuba O6 26f.
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BE  RF AU DE

Hier führte der damalige Urtspfarrer Johann Samuel Reichel (1695-1770)
ım Jahre 1733 die SO nöthige als erbauliche‘‘ Offentliche Konfirmation C1n.
I Jer unbekannte Korrespondent der ‚„„Nachlese Oberlausitzischer ach-
richten /Ü Aaus dem Jahre 1766 berichtet zusammentfassend ber die lıturg1-
che OF

„Domin. Palmarum wurde Nachmittags Offentliche Bethstunde gehalten.
ach Endigung derselben die Catechumenen VOT den Altar, un:! wurden
VO dem Pastor examınıret, welcher ihnen zugleic das Glaubensbekänntniß
abforderte, über S1e bethete S1E einsegnete, den grunen Donnerstag darauf VOTLT
der redigt Beichte ablegen heß, un nach der redigt mMit JESu Le1ib un! Jlut
spelisete un traänkete.‘‘/!

In einer Sallz schlichten, unpratentiösen Oorm wird hler die Konfirma-
tion 1im Anschluß die sonntägliche Betstunde durchgeführt. Der
Abendmahlsgang findet beziehungsreich Gründonnerstag DIe Art
der Zeremonie erinnert diejenige 1n Leuba, als „„‚Glaubensbekänntniß“‘
sind ohl die vierte un fünfte rage der Taufbunderneuerung 1in nleh-
NUuNS Luthers Tautbüchlein anzusehen, Gebet un! degen mi1t Handauf-
legung entsprechen der üblichen Oorm

Damıit WT Inan 1n Berzdorf lange Zeeit zufrieden, enn auch Reichels
Nachfolger Christian Gottlieb Hoffmann (1700-17568) verfuhr 1n dieser
Weise.

och als Johann Gottlob attıg (1/53:1/97) 1im Jahre 1759 hiler se1n
Pfarramt +r  ‘9 sollte sıch be1 der Kontirmation einiges andern. Der CHE
Pfarrer behielt ZWAar den Palmsonntag als Kınsegnungstag bel, verlegte die
Konfirmation jedoch 1in den Hauptgottesdienst. Dieser verlief bis ZUr Pre-
digt ach der üblichen Ordnung, C1ST die Predigt ahm Bezug auf die 11U:  e’

folgende Kinsegnung. ach dieser erfolgte ima Liede die Bıtte den he1li-
CN Gelst: „Nun bitten WIr den heiligen Geist‘“,/2 bevor beim Gesang der
etzten Strophe die Kontfirtrmanden VOT den Altar ‘5 einer Rede”?

„Nachlese Oberlausitzischer NachrichtenDIE KONFIRMALTION IN DER OBERLÄUSITZ  61  2..BERZDORF AUF DEM EIGEN  Hier führte der damalige Ortspfarrer Johann Samuel Reichel (1695-1770)  im Jahre 1733 die „so nöthige als erbauliche“ öffentliche Konfirmation ein.  Der unbekannte Korrespondent der „Nachlese Oberlausitzischer Nach-  richten‘“7° aus dem Jahre 1766 berichtet zusammenfassend über die liturgi-  che Form:  „Domin. Palmarum wurde Nachmittags Öffentliche Bethstunde gehalten.  Nach Endigung derselben traten die Catechumenen vor den Altar, und wurden  von dem Pastor examiniret, welcher ihnen zugleich das Glaubensbekänntniß  abforderte, über sie bethete, sie einsegnete, den grünen Donnerstag darauf vor  der Predigt Beichte ablegen ließ, und nach der Predigt mit JEsu Leib und Blut  speisete und tränkete.““/!  In einer ganz schlichten, unprätentiösen Form wird hier die Konfirma-  tion im Anschluß an die sonntägliche Betstunde durchgeführt. Der erste  Abendmahlsgang findet beziehungsreich am Gründonnerstag statt. Die Art  der Zeremonie erinnert an diejenige in Leuba, als „Glaubensbekänntniß“  sind wohl die vierte und fünfte Frage der Taufbunderneuerung in Anleh-  nung an Luthers Taufbüchlein anzusehen, Gebet und Segen mit Handauf-  legung entsprechen der üblichen Form.  Damit war man in Berzdorf lange Zeit zufrieden, denn auch Reichels  Nachfolger Christian Gottlieb Hoffmann (1700-1758) verfuhr in dieser  Weise.  Doch als Johann Gottlob Mättig (1733-1797) im Jahre 1759 hier sein  Pfarramt antrat, sollte sich bei der Konfirmation einiges ändern. Der neue  Pfarrer behielt zwar den Palmsonntag als Einsegnungstag bei, verlegte die  Konfirmation jedoch in den Hauptgottesdienst. Dieser verlief bis zur Pre-  digt nach der üblichen Ordnung, erst die Predigt nahm Bezug auf die nun  folgende Einsegnung. Nach dieser erfolgte im Liede die Bitte um den heili-  gen Geist: „Nun bitten wir den heiligen Geist‘“,”2 bevor beim Gesang der  letzten Strophe die Konfirmanden vor den Altar traten, um einer Rede?  70 „Nachlese Oberlausitzischer Nachrichten ... Siebentes Stück Nachtrag zum Monath Juny  1766 S: 11112  71:Bbd; S 111.  72 Bernstädter Gesangbuch Nr. 439.  73 Wie Anm, 70, S. 112 (Anm.), werden einige Titel dieser Reden mitgeteilt: 1759 eine  Betrachtung über die Worte „Die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen“, 1762  „Von dem Bekänntniß Christi und seiner Lehre“, 1765 „Von den Bündnissen“.S1iebentes Stück Nachtrag ZU) Monath Juny
17665 HE1
i Ebd.  ‚9 419

Bernstädter Gesangbuch Nr. 429
Wıe Anm 7 „ F (Anm.) werden einige Titel dieser Reden mitgeteilt: 1759 Ine

Betrachtung ber die Worte „DIie Pforten der olle sollen S1E cht überwältigen“‘, 1762
„Von dem Bekänntniß Christi un seiner Eechre®. 1765 „Von den Bündnissen‘‘.



02 MERX

ihres Konfirmators lauschen. Danach kam das, WAS in Berzdorf bisher
nıcht uüblich SCWESCIL WAT?

AFictaut legte ihnen S0 Fragen VOT, die ein Glaubensbekänntniß in sich
enthielten, VO  - denen ine egliche VO'  — Hen überhaupt M1t einem eCHLICAEN
Ja beantwortet wird. Bey der ejahung der letzteren ZWCY Fragen: et ihr
also V{x  — HU  = absagen dem Teufel, seinem bösen Wesen, Werken un! X11
len”?et ihr euch heute un! künftighin CI und JEsu übergeben, mit Leib
un! eele, un ihm dienen” läßet sich VO einem jeglıchen die and reichen.
Darauf bethet ein eigenes un sich chickliches über SIE, un! erthe1-
let ihnen den egen des HErrn, da S1e denn VO  - dem Altar un singung
des Verses „Wiır sind die ZArTenN Reben‘‘/> abtreten un das Haus des Herrn
verlassen. Hıer finden S1Ce sich orunen Donnerstag wieder CIn egen VOT

dem (sottesdienst hre Beichte ab, un genussen nach der redigt das
Abendmahl.‘‘/6

Miıt a  o WAar also ein betont pletistischer Pfarrer ach Berzdorf C
kommen, der 1n jugendlichem Kiıfer die Kinder VOT versammelter Gemein-
de einem hochnotpeinlichen Glaubensverhör und ihnen annn
och abverlangte, sich COLt un Jesum übergeben , also ihnen eın
Gelöbnis ‘9 dessen Tragweite S$1Ce sich in ihrem Alter al nıcht be-
WUSST se1n konnten.

Hier werden ‚, ZAttc Reben‘“‘ manıpuliert ein Versto[(} nıcht TI

die Bekenntnisschriften der lutherischen IC  © die jeglichen (Gsewlssens-
‚Wi ablehnen, sondern auch den guten Geschmack! uch das
„elsene: Gebet ist kein dieser Handlung aNSCIMNCSSCNCECS agendarisches (&
bet, sondern ein ‚,dUuS vollem Herzen £ließendes‘““, dessen und ange
sich ach der meditativen eranlagung des Beters richtet für nuchterne
Gottesdienstteilnehmer oft eline harte Geduldsprobe un! Zumutung!

Der Korrespondent erganzt:
„ Wır SetTzen noch hinzu, daß S1e das IL Jahr hindurch, doch jedes e
schlecht besonders, allen Sommerexaminibus beywohnen mussen, da On
UT ETSFTGN Sonntag die jungen Mannspersonen aus dem Oberdortfe mMit de-
NC  $ dahin gehörigen chulknaben; den 2ten Sonntag die jungen Weibsperso-
NenNn AaUus dem berdorfe mit den dahingehörigen Schulmägdlein; den ÄAten die
unggesellen un: chulknaben 4AaUuSs dem Niederdorfe, un den Aten donntag die

Miıt der Anzahl seiner Fragen hegt Mättig durchaus noch in der Miıtte: die Württembergi-
sche „Instruction, wI1ie der Cctus confirmationis veranstalten“‘ VO: 1 Dezember E
verlangt VO'  - den Kontftitmanden immerhın die Beantwortung VO  - 73 Fragen!
75 { dDies Lied konnten WIr leider nıcht nachweisen.
76 Anm. 7 9 {
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ungfern un Schulmägdlein AdUuS dem Niederdorfe, über die Ordnung des
Heıls fragwelse VEeErnOmMMeEN werden.‘‘//

TAULTCH RT BE  VE GORTAT

Bıis 1754, dem Amitsantritt des Pfarres Samuel (Gottlob Donat DE
70 wurden hier keine Konfirmationen durchgeführt, sondern gema
der 4C Kirchenordnung VO  $ 1580 vertahren. Donat führte 1er jedoch
eine ogrundlegende Änderung en  ‘9 auf die ST sechr stolz WAT:

A AUNCIA- Ao 1755 machte ich me1liner KıirchfahrtDIE KONFIRMATITIONAEN DER OBERLÄUSITZ  63  Jungfern und Schulmägdlein aus dem Niederdorfe, über die Ordnung des  Heils fragweise vernommen werden.‘“77  3 LAÄUCHRITZ BEI GÖRLILZ  Bis 1754, dem Amtsantritt des Pfarres Samuel Gottlob Donat (1723-  1777),8 wurden hier keine Konfirmationen durchgeführt, sondern gemäß  der Sächs. Kirchenordnung von 1580 verfahren. Donat führte hier jedoch  eine grundlegende Änderung ein, auf die er sehr stolz war:  „Allein, Ao. 1755 machte ich meiner Kirchfahrt ... bekannt, daß ich dieses Jahr  nur die 6 Fastenwochen Kinder zum Heil. Abendmahle zubereiten würde,  welche sodann am Grünen Donnerstage zum erstenmal zum Tische des  HErrn gehen sollten. Dabey ist es bisher geblieben.  Dominica Palmarum Nachmittags stelle ich dann diese Kinder der Gemeine  vor, gehe die ganze Lehre unserer Kirche so kurz als möglich durch, jedoch  berühre ich wenigstens alle Artikel derselben; weise sie dann hierauf, daß die-  ses die Religion sey, so sie nicht nur bisher schon angenommen, sondern auch  nun mit mehrerm Verstande würden zu bekennen haben: Sie wären auch be-  reits in diesem Glauben an JEsum getauft, nun sollten sie vor dieser ganzen  Kirchfahrt ihren Taufbund öffentlich erneuern, und sie würden dermaleinst,  an jenem Tage, alle Zeugen seyn, die sie heute höreten, daß sie auf diese er-  kannte und bekannte Lehre hätten leben und sterben wollen, besonders wider  die, welche ihren hier öffentlich bekannten Taufbund muthwillig brechen, und  die Gnade GOttes verläugnen und versäumen würden, daß sie derselben dann  verlustig wären.‘“7?  In dieser kurzen „Ermahnung“ ist von seelsorglicher und verantwortungs-  voller Begleitung nichts mehr zu spüren, hier überschreitet der Pfarrer die  Grenze zur seelischen Nötigung Heranwachsender deutlich. Für uns ist  dies ein krasses Beispiel, wie pietistisch geprägte Amtsträger die ihnen  anvertraute Gemeinde psychisch unter Druck setzten und manipulierten.  Leider steht dies Beispiel nicht allein, wie wir gleich noch sehen werden!  Doch hören wir weiter Donat:  „Nach dieser kurzen Ermahnung lasse ich zwey und zwey an dem Altar knien,  welche dann mit lauter Stimme, jeder insonderheit, sagen müßen: „Ich N. N.  7/ Ebd:  78 M. Samuel Gottlob Donat (1723-1777), Gymnasium Görlitz und 1742-1750 Universität  Leipzig. 1744 daselbst Baccal. philosoph. und 1746 Magister, dann 4 Jahre Hauslehrer in  Hirschberg, 1754-1777 Pfarrer in Tauchritz.  79 Dies geht über Speners Anliegen, die Lehre „vom Kopf ins Herz“ zu bringen, weit hinaus.bekannt, daß ich dieses Jahr
11UT die Fastenwochen Kinder ZU Heıl Aben: zubereliten würde,
welche sodann Grünen Donnerstage ZU erstenmal ZU Tische des
HErrn gehen sollten. Dabey ist bisher DE  €  CH
Dominica Palmarum achmittags stelle ich dann diese Kinder der (Gemeine
V-OX: gehe dieI Lehre LWHASGTEGT Kırche kurz als möglıch durch, jedoch
berühre ich wenigstens alle Artikel derselben; welse S1e dann hierauf, dal die-
SCS die Relig1on SCY, S16 niıcht 11UT7 bisher schon ALLDCLLOILNUNCLN, sondern uch
11U:  . mi1t mehrertm Verstande wuürden bekennen E: S1ie watren uch He
reits 1n diesem Glauben sum getauft, 11U:'  — sollten S1Ce VOT dieser anzecn
Kıirchfahrt ihren Taufbund OITeNtUC EIMNCUCIIL, un! S1e würden dermaleinst,

jenem Tage, alle Zeugen SCYIL, die S1e heute höreten, Ss1e auf diese C1I-
kannte un! bekannte re hätten en un! sterben wolen, besonders wıider
die, welche ihren hler OIfentlc bekannten Taufbund mu brechen, un!
die CGnade (5Orttes verläugnen un! versaumen würden, daß S1Ce derselben dann
verlustig waären.‘‘/?

In dieser kurzen „Ermahnung“ 1st V}  - seelsorglicher und Verantwortungs-
voller Begleitung nichts mehr spuren, hiler überschreitet der Pfarrer die
Grenze Z seelischen Nötigung Heranwachsender deutlich. FKur u1ls 1St
dies CIn krasses eispiel, wI1ie pletistisch gepragte Amtsträger die ihnen
alr  N Gemeinde psychisch ruck GIZ7TGH un manıpulerten.
Leider steht dies eispie nıcht allein, Ww1€E WIr gleich och sehen werden!

och hören WIr welter Donat:

„Nach dieser kurzen Ermahnung lasse ich ZWCYVY un ZWCY dem Altar knien,
welche dann mMit lauter Stimme, jeder insonderheit, CI mußen “ATCh

Ebd
78 Samuel Gottlob LDonat (17235-1 FE Gymnasium Görlitz und Unıversität
Leipzig. 1744 daselbst Baccal philosoph. un 17/46 Magister, annn Jahre Hauslehrer in
Hirschberg, Pfarrer in Tauchritz.

Dies geht uüuber Speners Anlıegen, die Lehre ‚, VO] Kopf1ns Herz‘‘ bringen, weılit hinaus.
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CENTISaALC hiermit aufs LIECUC AU1T: KErneuerung des Bundes, den ich als kleines Kind
ÜE meine Pathen in der Heıl Taufe gemacht, dem Satan un! alle seinem
Werk un Wesen, Fleisch un Welt, un olaube dich, (Itt Vater, Sohn
unı Heiligen Geist, me1inen chöpfer, KErlöser un Heiligmacher, un:! will 1n
olchem Glauben AL deine nade, 1n Wohl un! Wehe, hıis meln Ende
ständig beharren, das mMIr (Itt V äter, Sohn un Heiliger (5e1ist.
Amen.‘‘‘‘80

Warum I)onat hler nıcht den einfachen 'Taufbund rezitieren lässt, SO11-

ern den Kindern diese umständliche Formel ZUMULTECL, wıird wohl ew1g
se1in Geheimnis bleiben Für minderbegabte Konfirmanden scheint fast
unmöglıch, diese nıcht NUr fehlerfre1 wiederzugeben, sondern auch geistig
nachzuvollziehen, och AZu 1n kniender Haltung! Wer das jedoch fehler-
fre1 überstanden hatte, dem wurden ZAHT Kinsegnung die Hände aufgelegt,
un C am hören:

99-  In olchem Glauben stärke un rhalte uch die Allerheiligste Dreifaltigkeit
CI Vater, Sohn un! Heiliger Geilst. Amen.‘S

ast zynisch wirkt 1n diesem Zusammenhang die anschließende Bemer-
kung des selbstbewussten Pfarrherrn

AICH habe gefunden, dalß mit viel ührung sowohl der Kinder elbst, als der
erwachsenen Zuhörer geschiehet, un oOhnstreitig seinen oroben Nutzen
vieler Hertzen en wird, sintemal ich der elit viele meinem (sottes-
hause sehe, die uch ben nicht dahın gehören, un! sich auch gefallen las-

CcCHR)SCIl, WEC1I111 S1e gleich eine Stunde länger als SONS aufgehalten werden.

Und voll trotzigen Sendungsbewusstse1ns beschließt E seinen Bericht

n werde ich abey bleiben, ange der Krr wull, un ine hohe An
desobrigkeit nicht ine enderung in etliıchen Stücken verordnen sollte, da-

CRG ETW: ine allgemeine Gleichheit eingeführet werde.

EBERSBACH B E  B} G RTA I

In Ebersbach und den umliegenden Urten, w1e Ludwigsdorf®“ und SO»
e‚ bis 1 /74) keine Kontfirmationen übliıch Krst als dort jJunge

Paraphrasen des Taufbundes sind eigentlich SE für die elit der Aufklärung in großer
Fulle nachweisbar.
81 Wıe 7 9 hier T:

Ebd.
Ebd
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Pfarrer ihr Amt5 die 1in Le1ipz1ig oder alle studiert un Oft pieti-
stisches Gedankengut aufgenommen hatten, kam CS auch hier ZUNLT: KEinfüh-
rung der Kontfirmation.

(serade 1n Ebersbach bedurfte ( orober Geduld un Überzeugungsar-
DEIt eine solche Neuerung durchzusetzen und einzuführen.

Johann Gunzel (1719-17684), se1t 1 /48 Hılfsprediger un 1765 endlich
Inhaber der Pfarrstelle, berichtet darüber:

G  on 1m Jahr 17/48, da ich allhier ASt. Substit. wurde, ng ich damıit u
dieselbe uch hier einzuführen; allein außerten siıch gewlsse Bedencklichkei-
ten; Ine solche Neuerung, WI1E IiNnan CAHNECE: unternehmen. Ao Oa ber
Wagte ich mit GOÖOtt. TAC ULC un der Krr heß gelinsen. +°
Seine Sprache verrat ihn.  5 auch Guüunzel gehörte den Pictisten. WI1E WIr

gleich och sehen werden.
Zuvor pflegte die Katechumenen eine „gZute Z 1m Pfarrhaus

unterrichten. Dieser Unterweisung Jag „ des seligen Güunthers Unterricht
VOT CcE  5 Z erstenmal ZUE heiligen Abendmahle gehen wollen‘‘87
zugrunde.

den beiden etzten Passionssonntagen, Judica un Palmarum C1-

tolgte die Vorstellung VOT der Gemeinde:
„Nach geendigtem Examıine knien etzten Sonntage und VOT dem Altar.
deren Namen deutlich werden, Tau werden elbige olgende
Fragen gethan

Glaubet ihr VO  = Hertzen, daß ihr VO'  = Natur Kinder des Zorns un VCI-

dammungswürdige er seyd”
Gestehet ihr, daß ihr den Taufbund übertreten habt durch Ungehorsam SC

CM (Ottes (snade”
Und eshalb AIr (Ottes orn des ewigen es schuldig SEYV!
et ihr den Tautfbund wieder erneuern”
KEntsaget ihr dahero dem Teufel?
Und Iem seinem Werk un:! Wesen”
Glaubet ihr Ott Vater. Sohn un (Geist?

In Ludwigsdorf Lrat 1739 Joachim (sottlob Freund (1710-1767) se1in Pfarramt und
führte 1 /4() die Konfirmation ein (stud. theol. in Leipzig 1 732f£X:

Johann Friedrich Käuffer (1 DA 796) kam 1751 nach Zodel, tführte dort das CHNAaucDatum iIst unbekannt die Konfirmation ein 1n 1768 nach Ludwigsdorf (stud. theol. 1n
Halle 1743{£f£.).
80 „Nachlese Oberlausitzischer Nachrichten,BIE KONFIRMATTOÖON  IN-DER OBERLAUSITLZ  65  Pfarrer ihr Amt antraten, die in Leipzig oder Halle studiert und dort pieti-  stisches Gedankengut aufgenommen hatten, kam es auch hier zur Einfüh-  rung der Konfirmation.  Gerade in Ebersbach bedurfte es großer Geduld und Überzeugungsar-  beit, eine solche Neuerung durchzusetzen und einzuführen.  Johann Günzel (1719-1784), seit 1748 Hilfsprediger und 1765 endlich  Inhaber der Pfarrstelle, berichtet darüber:  „Schon im Jahr 1748, da ich allhier Past. Substit. wurde, ging ich damit um,  dieselbe auch hier einzuführen; allein es äußerten sich gewisse Bedencklichkei-  ten, eine solche Neuerung, wie man es nennet, zu unternehmen. Ao 1761 aber  wagte ich es mit GOtt, brach durch, und der HErr ließ es gelingen.“8  Seine Sprache verrät ihn, auch Günzel gehörte zu den Pietisten, wie wir  gleich noch sehen werden.  Zuvor pflegte er die Katechumenen eine „gute Zeit“ im Pfarrhaus zu  unterrichten. Dieser Unterweisung lag „des seligen D. Günthers Unterricht  vor die, so zum erstenmal zum heiligen Abendmahle gehen wollen“®7  zugrunde.  An den beiden letzten Passionssonntagen, Judica und Palmarum, er-  folgte die Vorstellung vor der Gemeinde:  „Nach geendigtem Examine knien am letzten Sonntage 2 und 2 vor dem Altar,  deren Namen deutlich genennet werden, drauf werden an selbige folgende  Fragen gethan:  1. Glaubet ihr von Hertzen, daß ihr von Natur Kinder des Zorns und ver-  dammungswürdige Sünder seyd?  2. Gestehet ihr, daß ihr den Taufbund übertreten habt durch Ungehorsam ge-  gen GOttes Gnade?  3. Und deshalb durch GOttes Zorn des ewigen Todes schuldig seyd?  4. Wollet ihr den Taufbund wieder erneuern?  5. Entsaget ihr dahero dem Teufel?  6. Und allem seinem Werk und Wesen?  7. Glaubet ihr an GOtt Vater, Sohn und Geist?  84 In Ludwigsdorf trat 1739 Joachim Gottlob Freund (1710-1767) sein Pfarramt an und  führte 1740 die Konfirmation ein (stud. theol. in Leipzig 1732ff.).  85 Johann Friedrich Käuffer (1724-1796) kam 1751 nach Zodel, führte dort — das genaue  Datum ist unbekannt — die Konfirmation ein, ging 1768 nach Ludwigsdorf (stud. theol. in  Halle 1743ff)).  86 „Nachlese Oberlausitzischer Nachrichten, ... Siebentes Stück, den 15. August 1767“, S.  97-98, Zitat S. 97. Man beachte die typisch pietistische Ausdrucksweise!  87 Gemeint ist der Leipziger Theologe D. Johann Günther (1660-1714), dessen Lehrbuch  damals weit verbreitet war.Siebentes Stück, den August 170
)7-98 /itat Man beachte die typisch pietistische Ausdrucksweise!

Gemeint ist der Leipziger Theologe Johann Guünther d 0-1714  9 dessen Lehrbuch
damals weIit verbreitet WArT.
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et ihr uch diesem dreyeinigen (OItt 1im Glauben un! heilgem Leben
eständig dienen”

Und in der allein elıgmachenden evangelisch-lutherischen Religxion verhar-
CM his GT Ende?‘‘88

ach Beantwortung qieser. Taufbund Otrlentlierten Fragen durch JE-
des Kınd werden beiden die Hände aufgelegt, und der Konfirmator spricht
ein ‚„‚datum confirmationis‘“, VO  ® denen Günzel einige mitteilt:

”Z der dreyeinige Ö, Vater: Sohn un Geilst, rhalte uch in der Wahr-
heit. gebe uch ewigliche Freineit, preisen etc.$ I1tem der das cn SCHl
ben Har gebe uch das Vollbringen.? Item der das DuUTE Werk 1in uch ngefan-
SZCI) hat, der wolle uch volltführen.?! Item der CJ des Friedens mache
uch ertig thun seinen 1illen.?2 Item der (OItt des Friedens €  ‚x uch
durch un! durch, un CT (selst SAamıt CGie und Le1ib etc.‘%5

Nachdem alle Kinder eingesegnet sind, spricht der Konfirmator die rTe1
Gebete Aaus der „Löbauischen Formula confirmandı‘“,?* SOwle das Vaterun-
SET1 un erteilt den egen. Am folgenden Gründonnerstag gehen die Neu-
konfirmierten das Mal ZU Tisch des Herrn. uch Gunzel ze1igt
Schlusssatz se1in Sendungsbewusstsein:

„„Bey dieser Methode gedenke ich bleiben, ange mich Ott wird en
lassen.‘“>

Soviel Pathos ware nicht nötig SCWESCH, 1111 n1iemand hat bisher daran
gedacht, die einmal eingeführte Kontfirmation wieder abzuschaffen un
ihre Stelle ELWAaS Sinnvolleres setzen. Immer jedoch WAar diese 1n ihrer
Gestaltung dem jewelligen Zeitgeist mehr der weniger CI19 verpflichtet,
W2S uNsSserTES Erachtens die weltere Beibehaltung dieses Rıtus spricht.

och eine Untersuchung jJüngerer Konfirmationsformulare moögen Be-
rufenere vornehmen, WITr sehen hlermit HASETE Aufgabe erfüllt.

Anm. 84. 07-98
Günzel zitliert hler leicht abgewandelt die Liedstrophe VO Ludwig Helmbold: 99-  T}

u11ls in der Wahrheit, 1D ewigliche Freiheit preisen deinen Namen durch Jesum
hristum. Amen.“ A4aus dessen Lied „Nun laßt Uu1ls Gott, dem Herren‘‘. 320/ELKG ZZF)

2’ leicht verkürzt.
91 Phil. leicht verkürzt.

TIhess 5) DA leicht verkürzt.
03 Ders. Vers vollständig.

Siehe Anm SA
95 Anm. 81, 08
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Fassen WITr alsoYa
Miıt der Kınführung der Konfirmation verandert sich die /ielsetzung des

Katechismusunterrichts: nıcht mehr die Ermittlung der geistlichen Reife
VOT dem GEFT Abendmahlsgang steht 1m Mittelpunkt, sondern die Kr-
NCUCIUNG des Taufbundes und damıit das selbstständige Glaubensbekennt-
n1Is der Kontfirmanden.

Es entsteht damıit auch 1n der Oberlausitz eine CHG OoOrm kirchlichen

wıird
Handelns, die den einzelnen (Orten unterschiedlich mit gefüllt

Dadurch wIird der Abendmahlsgang 1n der( VO  e der Konfir-
mation und findet spater

ast 100 Jahre hat CS gedauert, bis siıch die Konfirmation 1n der ber-
lausıtz flichendeckend etabliert hat

In der liturgischen Or des Konfirmationsgottesdienstes 1bt CS welt-
gehende Übereinstirnrnungen; CIn allgemein verbindliches Formular CX1-
stiert jedoch nıcht

Unser ank uch diesmal dem TLeam der Oberlausitzischen der
Wıssenschaften GöÖörlitz für seine Geduld beim Herbeischaffen un:! ople-
Iecn der ertforderlichen iteratur.
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Peter Merx, „Czy wytrtzekaclie sie diabila”r” Przyczynkı do
wprowadzenla konfirmac]jı1 Görnych TuZycach.
Autor szkicuje fOZWO] uroCcZystoscCIi konfirmac]ı d CZASOW reformacC]l.
pPlerwsze] CZESEI ukazuje stanowıisko A  reformac]1 wobec zagadnien1a kon-
C  firmac]ı wychodz! od Krazma Rotterdamu, szkicuje poczatkowo bard-
Z1€] krytyczne stanow1isko I utra odroznien1iu od stanowıiska FfeDrEZENLO-
WallcgO WYZNAWCOW kalwinızmu. Nowego 7nacCzen1a uzySkala kon-
{irmacja dzieki Philippowi Jakobow: Spenerowl pletystom. drugle)
tIZeC1E] CzesC1 przedstawla nalezace do Agendy tormularze konfirma-
cyjne pochodzace Gornych UZYC milanowıicle nastepujacych miast:
Löbau, GöÖrlitz, Lubanıta, Budziszyna, X amenz Zytawy. Irzecia n  “
ukazuje wprowadzenie uroCZystoScCcIi konfirmacyjnych zborach wiejskich
Leuba kolo OUstritz, Tauchritz kolo (Ostritz Ebersbach formularzy tych
wynika, FE konfirmac]ja dazyla do speinienia 74sadnıczo trzech celow: pOt-
wierdzeni1a zwlazku Chtztu: Dyla wyznaniıem wlary konfirmantow wlazala
s1e udzieleniem konfirmantom biogosiawienstwa DOPIZCZ natozeni1e rak.


